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Zur Verurteilung Liebknechts
liegt nun das ſchriftliche Erkenntnis vor, das zwar mehrere
Stellen der mündlichen Begründung mildert, das aber
doch noch ſo bezeichnend für den Geiſt unſerer Rechtſprechung
iſt, daß wir es nachſtehend veröffentlichen. Es lautet:

Als am 6. Oktober 1895 in Breslau der ſozialdemo-
kratiſche Parteitag ſeinen Anfang nahm, hielt der Angeklagte
die Eröffnungsrede vor einer zahlreichen Verſammlung von
Delegierten und Genoſſen der deutſchen ſozialdemokratiſchen
Partei. Nachdem er in dieſer Rede den Entwickelungsgang
der deutſchen Sozialdemokratie und ihrer Kämpfe in kurzen
Zügen geſchildert, auch rach einer Lobrede auf Laſſalle, der
ſchleſiſchen Weberrevolution und der Scheiterung der ſoge-
nannten Umſturzgeſetz-Vorlage gedacht hatte, fuhr er wört-
lich wie folgt fort:

Aber jetzt fängt ja wieder eine neue Bewegung an. Unter
dem Schutze der höchſten Staatsmacht beleidigt man die
Sozialdemokratie; unter dem Schutze der höchſten Staats-
macht iſt der Partei der Fehdehandſchuh hingeworfen wor-
den, der Fehdehandſchuh zum Kampf auf Leben und Tod.
Wohlan, was die Beleidigungen unſerer Partei betrifft, ſo
ſtehen wir ſo hoch, daß die kommen ſie, woher ſie wollen,
nicht an uns heranreichen.

Dieſe Stelle brachte dem Angeklagten den Beifall der
Verſammlung ein. Gegen den Schluß der Rede bemerkte
der Angeklagte noch:

Für uns iſt die Logik der Thatſachen welche ſteht über
der Kraft aller einzelnen Menſchen und hätten ſie Tauſende
und Millionen von Bajonetten zu ihrer Verfügung!

Die Anklage findet in dem vorſtehend wiedergegebenen
erſten Paſſus den Thatbeſtand einer Majeſtätsbeleidigung
nach zweifacher Richtung. Wie der inkriminierte Paſſus
ſelbſt und die Stelle am Schluſſe ergebe, hätten dieſe in
Bezug gebracht werden ſollen zu einer der jüngſten Kund-
gebungen Sr. Majeſtät des Kaiſers, nämlich dem gerichts-
bekannten am Sedantage 1895 bei dem Paradediner im
weißen Saale ausgebrachten Trinkſpruch Sr. Majeſtät, in
welchem zum Ausdrucke gebracht iſt: eine Rotte von Men-
ſchen, nicht wert, den Namen „Deutſcher“ zu tragen, d. i.
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren und ihre Preſſe, wage es
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das deutſche Volk zu ſchmähen und die geheiligte Perſon
des r verewigten Kaiſers in den Staub zu ziehen,
und in welchem des weiteren ſeitens Sr. Majeſtät, im Falle
das geſamte Volk nicht die Kraft finden ſollte, die Angriffe
der Sozialdemokratie zurückzuweiſen, die Feſtteilnehmer, die
Offiziere des Gardekorps, zur Wehr gegen die hochverräte
riſche Schar aufgerufen werden.

Deshalb müſſe man die Wendung „unter dem Schutze

S Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
Nachdruck verboten.

Aber die Maheude nahm die Sache nicht ſo leicht:
„Hab' ich ſie geſchlagen, als ſie mit Chaval angefangen rief

ſie zu Stephan gewendet, der ihr und bleich zuhörte.
„Nein, nicht wahr Urteilen Sie ſelbſt, der Sie ein vernünftiger
Mann ſind. Wir haben ſie frei mit ihm gehen laſſen, weil
mein Gott, das iſt nun einmal nicht anders! Sehen Sie, ich war
in der Hoffnung, als mich Maheu heiratete, aber ich bin meinen
Eltern nicht fortgelaufen. O, niemals hätte ich ſolch eine Er-
bärmlichkeit begangen, meinen Tagelohn vor der Zeit einem Mann
hinzutragen, der ihn nicht braucht Das iſt gemein ſag
ich Jhnen! Man wird noch dahin kommen, gar keine Kinder
mehr haben zu wollen.“

Und als Stephan ihr immer nur mit ſtummen K opfnicken ant-
wortete, fuhr ſie lebhafter fort„So eine undankbare Perſon, die man alle Abende hingehen
läßt, wo es ihr gefällt! Kann ſie nicht warten bis wir ſie ver
heiraten Kann ſie uns nicht erſt helfen, uns aus der Patſche
und aus dem Elend heraus zu retten Was? Iſt das nicht
natürlich? Wozu hat man denn eine Tochter, wenn nicht zum
Arbeiten Aber es geſchieht uns ſchon recht! Wir ſind zu
gut geweſen, wir hätten ihr nicht erlauben ſollen alle
dem Kerl herumzulaufen. Man zeigt ſo einem Geſchöpf den kleinen
Finger. und das nimmt gleich die ganze Hand. e

lzire nickte beiſtimmend, während Leonore und Heiurich, von
dem plötzlichen Wortſchwall erſchreckt, zu weinen anhuben. Die
Mutter zählte jetzt all ihr Unglück auf: Zuerſt Zacharias, den ſ7
haben verheiraten müſſen dann den alten Bonnemort, der da
auf dem n ſitzt mit ſeinen krummen Beinen; dann Jeanlin,
der mit den ſchlecht zuſammengeleimten Knochen nicht vor zehn
Tagen das Zimmer wird verlaſſen können, und nun endlich ieſe
liederliche Katharine, die mit einem Mann davonläuft! J
ganze Familie geht auseinander. Es bleibt nur noch der Vater
in der Grube. Wie ſollen ſieben Perſonen, die Eſtelle nicht ge
rechnet, mit den drei Franks, die Maheu verdienen kann leben
Da können ſie ſich ja lieber gleich alle mit einander in den Kana
werfen

„Es hilft Dir nichts, wenn Du Dir das Herz abfrißt,“ ſagte
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Sonntag en ezember 1895

der höchſten Staatsmacht beleidigt man“ dahin verſtehen
der Kaiſer, der nach allen Staatsrechtslehrern die höchſte
Staatsmacht verkörpere, repräſentiere, benutze die ihm ver-

faſſungsmäßig zukommende ſtrafrechtliche Unverantwortlichkeit,
um die Sozialdemokratie zu beleidigen. Verſtehe man aber
auch nach milderer Auffaſſung unter dem von dem Ange-
klagten gewählten „man“ die der Sozialdemokratie gegne-
riſchen Parteien und ihre Preſſe, ſo habe der Angeklagte
immerhin ſagen wollen, daß unter dem aktiven Schutze
und der Mitwirkung des Souveräns Beleidigungen
gegen die Sozialdemokratie begangen würden, eine Aus-
legung, zu der wan grammatikaliſch und logiſch genötigt ſei.
Eventuell habe Angeklagter des Glaubens ſein müſſen, daß
nicht alle ſeine Zuhörer ſo feine Unterſcheidungen zu machen
fähig ſind wie er, er habe es aber doch gewagt, ſeine offen-
bar leicht anders zu deutenden Worte in die Verſammlung
zu ſchleudern.

Der Angeklagte hat ſowohl die obigen thatſächlichen Vor
gänge bei der Parteitags- Eröffnung am 6. Oktober er., als
auch, daß ihm die erwähnte kaiſerliche Kundgebung am
Sedantage dieſes Jahres in allen ihren Einzelheiten nach
ihrem Wortlaut wohl bekannt geweſen ſei, zugegeben, ſich
aber dennoch nicht als ſchuldig bekannt; nicht dieſe Kund-
gebung des Kaiſers habe er beantworten, ſondern nur ſagen
wollen, die unter dem Schutze der Stellungnahme des Kaiſers
gegen ſeine Partei inſzenierte Bewegung der geſamten
gegneriſchen Parteien und ihrer Preſſe beleidige die Sozial
demokratie die Feinde derſelben hätten es ſich zu nutze ge
macht, daß die Kundgebungen des Kaiſers inſofern der
Kritik ſeitens der Sozialdemokratie entzogen ſeien, als jeder

als die höchſte Staatsmacht.

von dieſer ausgehende Verſuch einer Kritik ihr auch die Ge
fahr ſtrafrechtlicher Verfolgung bringe, die Sozialdemokratie
alſo die Belerdigungen der Gegner ohne Erwiderung ein-
ſtecken müſſe. Er habe vor der Rede jedes Wort derſelben
reiflich überlegt, dieſe auch vorhex ſchriftlich entworfen, weil
er als langjähriger, durch eine Reihe von Vorſtrafen vor
ſichtig gewordener Politiker gerade durch die gewählte Faſſung
n. Majzjeſtätsbeleidigung habe aus dem Wege gehen
wollen.

Das Gericht iſt aus folgenden Erwägungen zu der weiter
unten enthaltenen poſitiven Thatfeſtſtellungen und damit zur
Verurteilung des Angeklagten gelangt:

Die Beziehung der den Gegenſtand der Anklage bildenden
Aeußerung des Angeklagten zur Kundgebung Sr. Maje-
ſtät am Sedantage iſt offenſichtlich und von dem An-
geklagten inſofern zugegeben, als dieſer erklärt, „die neue
Bewegung“, von der er geſprochen, nehme von jener Kund-
gebung des Kaiſers ihren Ausgangspunkt. Der Gerichtshof
hat verbinden wollen. Denn der Satz „Unter dem Schutze
der höchſten Staatsmacht beleidigt man die Sozialdemokratie“
dahin aufzufaſſen, daß geſagt ſei: der unverletzliche und
ſtrafrechtlich nicht verantwortliche Kaiſer beleidige ſelbſt die
Sozialdemokratie, ſcheint dem Gericht ſchon grammatikaliſch
ſchwer angängig, indem der mit dem unperſönlichen „man“
bezeichnete Beleidiger in einen Gegenſatz zur höchſten Staats
macht gebracht wird, ſomit notwendig ein anderer ſein muß,

Maheu mit tonloſer Stimme, „und zum Jnswaſſerwerfen iſt
immer noch Zeit.“

Stephan, der ſtarr auf die T erhob das Haupt,
und die Augen wie in eine Zukunftsviſion verloren, flüſterte er:

„O! Es iſt Zeit! Es iſt Zeit!“

Vierter Teil.
Erſtes Kapitel.

Es war an einem Montage. Die Hennebeaus hatten die Familie
Gregoire zum t geladen und man war übereingekommen,
nach dem Eſſen ſolle Paul Negrel den Damen die Grube Saint-
Thomas zeigen, welche mit großem Luxus neu inſtalliert worden.
Doch dieſe Promenade war nur ein liebenswürdiger Vorwand
und die ganze Partie eine Erfindung der Frau Hennebeau, um
die projektierte Verbindung zwiſchen Negrel und Cäcilien zu be

ſchleunigen. nUnd plötzlich an dieſem ſelben Montage um vier Uhr morgens
brach der Streik aus. Als die Kompagnie am erſten Dezember
ihren neuen Lohntarif eingeführt hatte, waren die Arbeiter zu
nächſt ruhig geblieben und nicht einer hat nach Verlauf von zwei
Wochen am J utr eine Reklamation gemacht. Das ganze
Perſonal, vom Direktor bis zum letzten Aufſeher, glaubte die Be
dingungen der Direktion angenommen. und die Ueberraſchung
war groß, als an dieſem Morgen plötzlich der Krieg erklärt wurde
und zwar mit einem Enſemble und einer Taktik, die eine energiſche
Führung verrieten.

Um fünf Uhr hatte Danſaert perſönlich Herrn Hennebeau auf
geweckt, um ihm mitzuteilen, daß nicht ein Mann in die Grube
gefahren ſei. Das Arbeiterdorf, welches er durchſchritten, lag in
tiefem Schlafe, die Fenſter und Thüren waren eſchloſſen und
die Jalouſien heruntergelaſſen. Sobald der Direktor aus dem
Bette geſprungen war, kamen von Viertelſtunde zu Viertelſtunde
Boten und Depeſchen. Er hatte zuerſt ahoßſte der Streik werde
ſich auf den Voreux beſchränken; aber jede Minute wurden die
Berichte ernſter: Jn Mirou, in Crevecoeur und in der Magdalena
war nur die Stallknechte zur Arbeit gekommen in der Viktoire
und in Feutrh-Cantel, den am beſten diesziplinierten Gruben,
feierte ein Drittel der Arbeiter; nur Saint Thomas ſchien außer-
halb der Bewegung, denn dort waren die Kohlenmänner voll-
zählig eingefahren.
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Motto: Für Wahrheit und Recht

l eng e nene e 6. Jahrg.

Aus demſelben Grunde kann
man zu gunſten des Angeklagten auch für nicht abweis-
bar halten deſſen Angabe, daß er die erwähnte Rede-
wendung in dem paſſiven Sinne hat gebrauchen wollen,
daß ſich dritte an die nicht kritiſierbaren Kaiſerworte an-
knüpfend ſich dieſer zur Einkleidung eigener Beleidigungen
bedient haben. Die weitere Behauptung des Angeklagten,
daß der Partei mit Hilfe der Staatsmacht der Fehde-
handſchuh hingeworfen worden, iſt nach Annahme des
Gerichts inſofern nicht beleidigend, als hier nur das
Anerbieten eines ritterlichen Kampfes gekennzeichnet wird.
Indeſſen haben die weiteren Worte, daß die

T kommen ſie woher ſie wollen ee.,nach Anſicht des Gerichtshofes in der Schar der Hörer die
Meinung hervorgerufen, daß Sr. Majeſtät zur Laſt gelegt
werde, mit zu haben. Zu dieſem Schluſſe
zwingen folgende Erwägungen Mag infolge der Kaiſerrede
noch ſo ſchwer von ſeiten der politiſchen Parteien gegen die
ſozialdemokratiſche Partei agitiert worden ſein, ſo hat doch
keiner der Angriffe das Gewicht und die Bedeutung jener
aus dem Munde des Kaiſers gekommenen Aeußerung, die
der Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei die Berechtigung
abſprach, Deutſch genannt zu werden und ihr das
Attribut einer hochverräteriſchen Schar verleiht. Wenn der
Angeklagte lediglich behaupten wollte, daß es Gegner
nicht auch der Kaiſer ſeien, die mit
hätten, ſo mußte angeſichts der den Hörern bekannten poli-
tiſchen Kundgebung des Kaiſers dies in einer jede Beziehung
zu den Kaiſerworten ausſchließenden Weiſe geſchehen. An
geklagter hat dieſe Beziehung nicht ausgeſchloſſen, ſondern
durch den Zuſatz: kommen ſie (die woher ſie wollen,
in einer Weiſe offen gelaſſen, daß ſich den Hörern, nament
lich bei ihrer Parteiſtellung und der ihnen bekannten
antimonarchiſchen Richtung des Redners, die Anſicht
aufdrängen mußte, daß zu den der Kaiſer gerechnet
werden ſollte, von dem unter der Bezeichnung höchſten
Staatsmacht“ kurz vorher die Rede war. Es iſt darnach
angenommen worden, daß ſich ſelbſt in einem politiſch un
befangenen Hörer durch die Worte des Angeklagten die Vor-
ſtellung feſtſetzen mußte, der Kaiſer habe auf die Sozial-
demokratie Daß dieſe Auffaſſung, die bei der dem
Angeklagten klaren politiſchen Stellung der Hörer einen be
ſonders geeigneten Boden finden mußte, in der That Wurzel
gefaßt hat, ergiebt ſich einmal zur Evidenz aus dem leb
haften Beifall, den gerade der inkriminierte Paſſus der
Rede des Angeklagten bei der Verſammlung gefunden hat,
und zwar unmittelbar, nachdem er ausgeſprochen war, ge
funden hat, ferner aber auch aus dem Umſtande, daß, wie An
geklagter zugeſtanden, die qu. Stelle der Rede von den
ParteiOrganen nicht veröffentlicht wurde und zwar, ſo nimmt
das Gericht an, weil die Publikation als gefährlich er-
kannt wurde. Einflußlos iſt die Behauptung des Angeklagten,
daß erſt die Schleſiſche Zeitung der Parteivertretung die Ge-
fahr der Verfolgung nahegelegt haben ſoll, denn ſchwerlich
hat die ſozialdemokratiſche Preßleitung vor der Publikation
der Rede die Stimmung anderer Zeitungen abgewartet.

Bis neun Uhr diktierte Hennebeau Depeſchen. Er telegraphierte
an den Präfekten von Lille, um die Behörden von dem Vorge-
fallenen in Kenntnis zu ſetzen, und an die Regiſſeure der Kom-
pagnie, die er um Verwaltungs Maßregeln bat. Dann ſendete
er Negrel in die benachbarten Gruben, damit derſelbe ſich an Ort
und Stelle von der Lage der Dinge überzeuge. Endli dachte
er an das in Ausſicht genommene Frühſtück und wollte ſchon den
Kutſcher zu Herrn Gregoire ſenden, um ihm anzuzeigen, daß das-
ſelbe verſchoben ſei; aber er änderte plötzlich er ntſchluß und
begab ſich zu ſeiner Frau, die ſich eben in ihrem Toilettezimmer
von der Kammerfrau friſieren ließ.

„Ah, ſie ſtreiken antwortete ſie ruhig, nachdem er ihr die
Sache mitgeteilt hatte. „Nun, was machts Wir werden es uns
deshalb hoffentlich ebenſo gut ſchmecken laſſen.“

Er verſuchte, ihr zu beweiſen, daß das Frühſtück geſtört werden
und daß der Beſuch in Saint-Thomas nicht ſtattfinden

nne.
Sie aber fand auf alles eine Antwort: Warum ein Mahl ver
ſäumen, das ſchon auf dem Feuer ſteht? Was den Beſuch in der
Grube betrifft, ſo kann man ja darauf Verzicht leiſten, wenn dieſe
Spazierfahrt mit Gefahr verknüpft iſt.

„Uebrigens,“ fuhr ſie fort, nachdem die Kammerfrau hinaus
gegangen, „Sie wiſſen, warum mir daran liegt, die guten
Leute zu bewirten, und dieſe Heirat ſollte Jhnen füglich m
am Herzen liegen, als Jhre dummen Ferne mit den Ar-
e „Mit einem Wort: ich will alſo la
ich bitte!“

Er blickte ſie an. Ein leiſes Zittern durchrieſelte ihn, und während
einiger Sekunden verriet ſein verſchloſſenes, ſtrenges Beamten-

eſicht, daß ein geheimer Kummer an ſeinem Herzen nage. Einen
Augenblick ſchien es, als wolle er ſie ergreifen und Haupt
an der v Büſte bergen, die ihn in dem ſinnberückenden
Moſchusparfüm des koketten Zimmers ſo mächtig anzog. Aber
er hielt ſich zurück: ſeit zehn Jahren waren ſich die beiden Gatten

entfremdet. i„Es iſt gut, ich werde nichts abbeſtellen,“ ſagte er und verließ
das Gemag

ſen wir es dabei,

(Fortſetzung folgt.)



Sollte dies aber auch der Fall ſein, ſo hat das Gericht an kratiſchen Partei an, ſondern ſtehe über den Parteien. Der
genommen, daß die ſozialdemokratiſchen Organe die Trag-
weite der Lebknechtſchen Gegenkundgebung und ihre Be-
ziehung auf die Perſon des deutſchen Kaiſers ſelbſtändig er
kannt haben.

Es liegt klar auf der Hand, daß die Behauptung, der
Kaiſer habe auf eine Partei objektiv eine ſchwere
Beleidigung desſelben, eine die Geringſchätzung, die Miß-
achtung des Kaiſers zum Ausdruck bringende Kundgebung
iſt, umſomehr, als, wenn es ſchon beleidigend iſt, daß dem
Kaiſer die Begehung einer Beleidigung vorgeworfen iſt, in

noch die Niedrigkeit, die Gemeinheit dieſer Be-
leidigung durch den Ausdruck beſonders gekennzeichnet
iſt. Es wird auch einem Zweifel nicht unterliegen können,
daß ein ſo gewandter und erfahrener Politiker, als den der
Angeklagte ſelbſt ſich hinſtellt, bei ſubjektiver Beziehung ſeiner
Aeußerung auf den Kaiſer ſich des ehrenkränkenden Charak
ters derſelben wohl bewußt war. Bezüglich dieſer ſubjek
tiven Beziehung ſei in rechtlicher Hinſicht folgendes be-
merkt

Der Angriff der Beleidigung erfordert vorſätzliches Han-
deln, mithin neben dem anf die äußere Handlung gerichteten
Willen die Vorſtellung des Thäters von der Kauſalität
ſeines Thuns. Die Majeſtätsbeleidigung hat die allgemeinen
Vorbedingungen der Strafbarkeit mit den gewöhnlichen Be-
leidigungen gemein, deshalb iſt erforderlich das Bewußtſein
des Thäters von dem ehrenkränkenden Charakter der Kund-
gebung gegen die verletzte Perſon.

Aus dieſem Grunde muß nicht bloß objektiv die Beleidi
gung ſich auf einen anderen beziehen, ſondern es muß auch
die Beziehung ſubjektiv von dem Vorſatze des Thäters um-
faßt ſein. Läßt ſich aber objektiv die Aeußerung auch auf
einen anderen beziehen oder mitbeziehen, ſo kann die Hand-
lung nur dann als gegen den anderen vorſätzlich begangen
angeſehen werden, wenn ſich der Dolus des Thäters auch
auf dieſen anderen mitbezog

Hierfür genügt aber ſchon der ſogen. Eventualdolus, das
Bewußtſein der Möglichkeit der Kauſalität, hier der Mög-
lichkeit der Beziehung auf den anderen (Entſch. R.-G. IX. 417.
XII. 297, XVI. 363 Lucas, ſubj. Verſchuldung 11 ff., der
Eventualdolus auch bei den Delikten, bei denen der Erfolg
ſchon mit der Handlung ſelbſt eintritt, für ausreichend hält,
ſpeziell bei der Beleidigung).

Dieſer Eventualdolus muß im konkreten Falle als dem
Angeklagten innewohnend angeſehen werden. Der Angeklagte
wußte, daß derjenige Erfolg, von dem das Geſetz die Straf-
barkeit abhängig macht, d. i. die von ſeinen Hörern aus-
gehende Auffaſſung ſeiner Worte dahin, daß auch der Kaiſer
die ſozialdemokratiſche Partei habe, durch ſeine Handlung
herbeigeführt werden könne, und er war mit dieſem Erfolge
für den Fall ſeines Eiutritts daß der Erfolg thatſäch-
lich eingetreten, iſt oben ausgeführt einverſtanden, hat
ihn eventuell gewollt.

Es iſt alſo thatſächlich feſtgeſtellt
daß Angeklagter am 6. Oktober 1895 zu Breslau

Se. Maj. den Kaiſer, ſeinen Landesherrn, beleidigt hat;
Vergehen gegen S 95 Str.G.B.

Bei Abmeſſung der Strafe kamen einerſeits die vielen,
zum Teil einſchlägigen Vorſtrafen des Angeklagten in Be-
tracht, andrerſeits ſein hohes Alter, daß ſeine Auslaſſungen
die Antwort enthalten auf die Kundgebung des deutſchen
Kaiſers, endlich, daß der Angeklagte eine Reihe von Zuge-
ſtändniſſen über Umſtände gemacht hat, die im Beſtreitens-
falle ſchwer erweislich geweſen wären.

Wegen der Koſten er. S 497 Str.-Pr.-O.
gez. Lindenberg, Worſitz, Schmutter, Thomale, Wagner.

conereto

Tagesgeſchichte.
Die Auflöſung des Parteivorſtandes der ſozialdemo-

kratiſchen Partei, ferner der 6 Reichstagswahlvereine in
Berlin, des dortigen Preßausſchuſſes, des Agitationsausſchuſſes
und des Vereins öffentlicher Vertrauensmänner wird von
bürgerlichen Blättern heute berichtet. Die Auflöſung ſoll
wegen fortgeſetzter Verletzung des S 8 vom Vereinsgeſetze
(Jnverbindungtreten) erfolgt ſein. Der Vorwärts be-
richtet in ſeiner heutigen Nummer von alledem
nichts. Wohl aber teilt er mit, daß Liebknecht,
Auer und Braun geſtern vernommen worden ſind und
daß ihnen der größte Teil der am Montag beſchlagnahmten
Schrifiſtücke wieder ausgehändigt worden iſt. Dagegen hat
Freitag mittag bei Singer eine zweite Hausſuchung von
anderthalbſtündiger Dauer ſtattgefunden, beſchlagnahmt wurden
einige belangloſe Schriftſtücke.

Wegen Kaiſerbeleidigung erkannte geſtern das Land-
gericht III gegen den arbeitsloſen Friedrich Müller auf
1 Jahr Gefängnis; der Staatsanwalt hatte 5 Jahre bean-
antragt. Müller hatte abſichtlich ſich beim Betteln erwiſchen
laſſen und dann auf der Wache die Beleidigung ausgeſtoßen,
um ein Unterkommen zu finden. O Königin, die Welt
iſt doch ſchön!
Wegen Kaiſerbeleidigung gegen Genoſſen Kunert
in Berlin vorzugehen wegen einer Notiz des Vorwärts, in
der die Begnadigung eines Schutzmannes unter der Spitz-
marke veröffentlicht wurde „Gnade dem Gnade gebührt“, hat
das Landgericht abgelehnt.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte geſtern die
Strafkammer zu Marburg den Muſiker Karl Wißner aus
Königsberg zu 3 Monaten Gefängnis.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen Genoſſen Hurle-
mann in Halberſtadt als Redakteur der Sonntagsztg. ein
Strafverfahren eingeleitet worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde geſtern vom Ber-
liner Landgericht I Dr. Förſter als Redakteur der Ethiſchen
Kultur zu 3 Monaten Feſtung verurteilt. Der Staats
anwalt hatte 9 Monate Gefängnis beantragt. Die Beleidi-
gung wurde gefunden in dem Artikel: Der Kaiſer und
die Sozialdemokratie, der Bezug nahm auf die Sedan-
rede Wilhelms II. und in dem Satze gipfelte: „Wann wird
endlich das liebevolle Verſtändnis für das Seelenleben der
anderen Klaſſe im Bürgertum heranreifen und Vertrauen
und Beruhigung emportragen bis zur einſamen Höhe der
Fürſten. Der Angeklagte beſtritt, die Abſicht der Be-
leidigung gehabt zu haben er gehöre nicht der ſozialdemo-

Staatsanwalt hob hervor, Dr. Förſter habe im allgemeinen
die Sozialdemokraten in überſchwänglicher Weiſe als Muſter
der Geſittung und Ordnung hingeſtellt, das zeige, daß es
ihm darauf ankam, den wahren Sachverhalt zu verſchleiern
und es ſo darzuſtellen, als ob der Kaiſer ohne jede Ver-
anlaſſung einen Kampf gegen verdiente Volksgenoſſen vom
Zaun gebrochen habe. Es würde nur verwirrend
wirken wenn man eine derartige herabwürdigende
Kritik allerhöchſter Aeußerungen für ſtatthaft und
ſtraffrei erklären würde, es würde die Autorität unter-
graben, wenn die Maſſen ſehen, daß ein Mann von der
Bildung und der Erziehung des Angeklagten ſchon zu
Majeſtätsbeleidigungen greift. Er beantragte 9 Monate
Gefängnis. Ver Verteidiger beantragte Freiſprechung. Der
Gerichtshof erachtete einen Paſſus des Artikels für beleidi-
gend, die übrigen inkriminierten Sätze aber nur für Ver-
letzungen der dem Kaiſer gebührenden Ehrfurcht Mit Rück-
ſicht auf das ernſte Streben des Anklagten, ſeine Jugend
und Unbeſcholtenheit wurde auf drei Monate Feſtungshaft
und Vernichtung der Platten und Formen erkannt. Der
Verhandlung wohnte u. a. der Vater des Angeklagten, Ge-
heimrat Förſter, bei.

Und nochmals den „Scharfmacher“ Stumm.
Dem in der geſtrigen Nummer erwähnten mißglückten
Dementi des Herrn v. Stumm gegenüber ſtellt ein Teil-
nehmer an der fraglichen Unterredung, Pfarrer em. Lentze,
in der Frankfurter Zeitung nicht in Abrede, daß Stumm
die famoſen Redewendungen gebraucht hat. Dieſelben lauteten
bekanntlich:

Alle ſozialiſtiſchen Beſtrebungen, wie ſie nun auch heißen mögen,
beſonders aber die chriſtlich ſoziale Richtung eines Wagner und
Naumann, fördern geradezu nur das Werk der Sozialdemokratie:
ſie beſchleunigen nur die Revolution dieſer. Friedrich Nau-
mann iſt der keine Thomas Münzer. Das Unheil
einer Revolution will ich von Deutſchland abwenden. Jch reiſe
am Freitag zu Seiner Majeſtät, um als Gaſt an der Jagd
teilzunehmen, und werde ihn, den ich in dieſer ganzen Sache eins
mit mir weiß, ſcharf zu machen ſuchen zur Anwendung
rückhaltloſer Gewalt, zum Kampf auf Leben und Tod.

Selbſt das Volk erklärt, Stumm könne das recht wohl
geſagt haben, denn er habe ſchon mehrmals verſucht, den
Kaiſer ſcharf zu machen, ſo z. B. bei einem Diner im ver-
gangenen Winter, wobei er ſo eifrig vorgegangen ſei, daß
ſogar ein Miniſter, der ſelbſt große Sehnſucht nach einem
feſten Regiment und einer günſtigeren parlamentariſchen
Lage zeigt, ſpäter Freunden gegenüber ſeinen Beſorgniſſen
Ausdruck gab.

Mit oder ohne Stumm; die Kugel nimmt ihren Lauf,
und was kommen muß, wird kommen.

Das Reichsgericht hat geſtern die Beſtrafung des
Druckereibeſitzers Bading in Berlin auf Grund des dolus
eventualis aufgehoben und die Verhandlung an ein anderes
Berliner Landgericht verwieſen.

Auch ein Vertrauensvotum! Mit Stolz druckt
das Volk aus der Hann. Poſt eine Notiz ab, nach der in
Lüneburg, wo Stöcker die Tochter des Regierungspräſi-
denten v. Colmar traute, eine Dame nachher von Stöcker
geäußert haben ſoll: „Ein ſolches Geſicht, ein ſol-
ches Auge kann nicht lügen!“ J wol!

Die Kameelinſchrift, ſo berichtet der Vorwärts, war
nicht, wie Baumeiſter Schwechten geſagt hat, ein flüchtiger
Architektenſcherz, ſondern ein von langer Hand vor-
bereiteter Streich. Die beleidigende Jnſchrift hat ſich,
wie der Vorwärts aus ſicherer Quelle erfahren haben will,
ſchon auf dem Gips modell befunden. Jetzt iſt ſie
allerdings aus demſelben ausgekratzt, jedoch bis vor wenigen
Tagen ſo mangelhaft, daß die Spuren der Jnſchrift noch zu
erkennen waren.

Er habe die Stinkbomben gegen Herrn von Bötticher
nicht geworfen, erklärt die alte Raketenkiſte von Friedrichs-
ruhe in den Hamb. Nachr. Er hat ſchon ſeine Leute, die
dieſe Geſchäfte beſorgen.

Parteinathrithten

Der Vertrauensmann von Nauen erklärt im Vor-
wärts, daß die Nachricht der bürgerlichen Blätter, ſein Vorgänger
ſei wegen der „antimonarchiſchen Geſinnung“ der Sozialdemo-
kratie aus der Partei ausgetreten, eine blanke Unwahrheit iſt.
Der Betreffende iſt und bleibt Sozialdemokrat, hat ſich aber wegen
örtlicher Streitigkeiten zwiſchen ihm und einigen Genoſſen zurück-
gezogen.

Zur Arbeiierbewegrxt.
Die Arbeitseinſtellung der Steinmetzen bei den

Firmen Schmidt u. Schäfer und Schmalhauſen u. Freckmann inBremen iſt zu gunſten der Arbeiter beendet. Nach zweitägiger
Dauer des Ausſtandes haben die Arbeitgeber ſich entſchloſſen, zu
dem vorgelegten Tarif ihre Unterſchrift zu geben, worauf die Ar-
beit wieder aufgenommen wurde. Die lobenswerte Einigkeit der
Arbeiter hat hier wieder einmal einen raſchen Sieg gezeitigt.

Ein Streik der Tabakſpinner iſt in Bochum in der
Tabakfabrik von F. D. Kramer ausgebrochen. Vier verheiratete
Arbeiter mit zuſammen 12 Kindern haben die Arbeit niedergelegt,
da ihnen eine Lohnreduktion von 4-6 M. pro Woche zugemutet
worden war.

Jn Bern haben am Kornhaus-Brückenbau ſämtliche
leute die Arbeit eingeſtellt, weil ihnen zu hohe Abzüge für Ver-
ſicherungsprämien gemacht wurden.

ſokales urd Jrosinzielies.
alle 30 November.

Der Wind weht kühl! Angeſichts der neueſten
Ueberraſchungen auf politiſchem Gebiete hat jeder
Parteigenoſſe die Pflicht, gründliche Muſterung in
ſeinen Papieren und Korreſpondenzen zu halten denn
auch harmloſe Briefe können unter Umſtänden Anlaß
zu polizeilichen Weitläufigkeiten geben.

Einen Warnruf an die bürgerlichen Parteien des
2. Bezirks erläßt die Saale-Ztg. Sie meint, der Sieg des
Herrn Richter ſei zwar gewiß, wenn alle Nichtſozialdemo-
kraten bei der Stichwahl ihre Stimmen auf Herrn Richter
vereinigen, aber man ſolle ſich „nicht zu unbedingt auf die
Sicherheit des Sieges verlaſſen“. Es ſei ganz zweifellos,
daß die Sozialdemokraten die äußerſten Anſtrengungen machen
werden, um ihren Kandidaten durchzubringen. Das letztere
wird allerdings geſchehen, und wenn dieſes Ziel erreicht
werden ſollte, ſo würde dann ebenſogut „der Sieg an die

Fahne des Bürgertums gefeſſelt ſein“, als wenn Herr Richter
gewählt wird, mit deſſen Wahl die Saale-Ztg. die eben er-
wähnte Redensart in Verbindung bringt. Denn die Sozial
demokratie befindet ſich zwar im ſchroffen Gegenſatz zu den
bürgerlichen Parteien, bildet aber in ihren wahlberech-
tigten Mitgliedern einen Teil des Bürger t um s. Auf dieſe
Thatſache möchten wir denn doch, um fernere Jrrtümer zu
vermeiden, das liberale Blatt aufmerkſam gemacht haben.

Die Mittelſtands Partei konnte ihre auf Donnerstag
abend nach den Kaiſerſälen einberufene Sitzung nicht abhalten,
weil alles in allem nur 9 Mann erſchienen waren. Der Vor-
ſitzende Dr. Borſt phantaſierte davon, daß ſich der Verein der
weiteſten Sympathie in den Bürgerkreiſen erfreue.

Das Landgericht hat in dem Prozeſſe des Herrn Wehner
gen die Zuckerfabrik Körbisdorf, deren Aktionär er iſt, für
Wehner entſchieden und den Beſchluß, daß von den 27000 Mk.
Reingewinn der Fabrik keine Dividende gezahlt werde, für un-
giltig erklärt.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Zu der hen
tigen Aufführung von der Wallenſtein Trilogie zweitem Tage,
„Wallenſteins Tod“, ſind wieder Schülerbillets (Parkett à 1 M.
und Parterre à 0.75 M.) giltig. Morgen, Sonntag, geht als
11. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen zum letztenmale Sme
tanas kvmiſche Oper „Die verkaufte Braut“ in Szene und abends
wird zum erſtenmale eine komiſche Oper von A. Adam „Die
Nürnberger Puppe“ gegeben, die ſich durch reizende Melodien und
durch luſtige, originelle Handlung auszeichnet. Vorher gelangt
die Blumenthalſche Luſtſpiel Novität „Gräfin Fritzi“ zur Auf-
führung, ſo daß bei dieſem reichen Repertoir wieder ein volles
Haus zu erwarten iſt. Montag beginnt nun endlich das zweimal
verſchobene Gaſtſpiel der berühmten Tragödin Frau Klara Ziegler
welche nunmehr von ihrer Unpäßlichkeit wiederhergeſtellt iſt, mit
dem „Fechter von Ravenna“, in welchem Trauerſpiel Frau Ziegler
die Rolle der Thusnelda kreiert.
Aus dem Büreau des Walhallatheaters. Am heu

tigen Sonnabend findet, wie bereits erwähnt, die letzte Vorſtellung
des gegenwärtigen Spielplans ſtatt. Die morgige Sonntag- Nach
mittags Vorſtellung muß diesmal ausfallen, da die 43 den neu
beginnenden Spielplan verpflichteten Künſtler zum Teil erſt im
Laufe des Nachmittags hier eintreffen und deshalb erſt in der
morgigen Sonntag- Abend Vorſtellung debütieren können

Erhängt fand man auf dem Nordfriedhof einen 70 jährigen
Greis vor. Seine Papiere lauteten auf Konrad Trabhardt,
Wagenbauer aus Giebichenſtein. Das Adreßbuch enthält dieſen
Namen und giebt als Wohnung Zietenſtraße 32 an.

Helbra Eine verſchmähte Patriotengabe. Der Bäcker-
meiſter Brückmann wollte dem Kaiſer einen Baumkuchen „zum
Kaffe“ ſchenken. Die Annahme des Geſchenks wurde verweigert
auch ein der Kaiſerin angebotenes Marzipanſtück kam ungegeſſen
zurück. Der Schmerz!

Eisleben. Jn der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung kam es
betreffs Annahme oder Ablehnung des 400000 M. Angebots der
Gewerkſchaft zu erregter Debatte. Die Mehrzahl der Geſchädigten
will nichts von der Annahme des „hochherzigen Geſchenks“ wiſſen,
und ſie thun recht damit. Der Kaiſer hat angeblich den Ge-
ſchädigten ein unverzinsliches Darlehn von 60000 M. bewilligt.

Quedlinburg. Wegen Vergehens gegen die öffentliche Ord
nung wurde Genoſſe Trautewein zu 59 M. Geldſtrafe ver-
urteilt. Derſelbe war beſchuldigt, in einem Lokalblatte in Form
einer Todesanzeige zur Beteiligung an einer unerlaubten Verſamm
lung unter freiem Himmel aufgefordert und durch Sprechen am
Grabe die Verſammlung abgehalten zu haben. Vor dem Schöffen
gericht war wegen dieſer Sache Freiſprechung erfolgt. n der
Berufungsverhandlung wurde auf Antrag des Staatsanwalts,
wie oben mitgeteilt, erkannt und der wegen Mitthäterſchaft an
geklagte Redakteur des Lokalblattes freigeſprochen, da Verjährung
eingetreten ſei. Trautewein hat Reviſion eingelegt.

Halberſtadt. Freigeſprochen wurde Gen. Hurlemann
vom Schöffengericht von der Anklage, durch die Notiz „Zuzug iſt
fernzuhalten“. groben, Unfug verübt zu haben.

Kleine Provinzial- Chronik. Freitag gegen abend geriet
das Rittergut Braunsroda bei Heldrungen in Flammen; das
Dorf iſt ſtark gefährdet. Dem Arbeiter Schönerſtedt wurde auf
Grube Gotha bei Gräfenhainichen durch r r Abraum
maſſen der linke Unterſchenkel zerſchlagen. Bei Nebra ſoll die
hölzerne Unſtrutbrücke auf Staatskoſten durch eine ſteinerne erſetzt
werden. Der Bahnwärter Braune wurde an Bude 16 bei
Törderſtedt mit zertrümmertem Hinterkopf tot aufgefunden.

n Weidenhain bei Demmitzſch wurden in der Nacht zumFreitag Scheuern und Ställe eines Gutes eingeäſchert. Eine
ſchärfere Fleiſchſchau ſoll im Naumburger Kreiſe durch den
Kreistierarzt in allen den Orten eingeführt werden, die kein Schlacht
haus beſitzen. Zu zehn Jahren Zuchthaus wurde in Naum
burg ein Hauſierer verurteilt wegen fortgeſetzter Diebereien aus
land wirtſchaftlichen Betrieben. Er hatte die Beuteſtücke: Fiſche,
Geflügel, Gemüſe, Honig c. verkauft. Jn Zöberitz bei Zörbig
brannte Freitag früh der Stall des Hornſchen Gutes nieder; eine
Kuh kam dabei um.

Vergnügungen.
Die Arbeiter-Liedertafel von Giebichenſtein hält Sonn-

tag, den 1. Dezember von abends 7 Uhr an in der Saalſchloß-
brauerei ihr 5. Stiftungsfeſt ab.

ln meinen Abteilungen für:

Arte an sen ationele ſeloln
Geschenk- und Gehrauchsgegenstände,

eingetroffen.

C. F. Ritter,
Halle a. S. Leipzigerstrasse 90.
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Aus dem VReiche.
Berlin. „Hier werden Da

an dem

Früher wurde in dieſem Hauſe das Volk „balbiert“

men i Fchleg wart e a e ds. J. u Herrnn atte en Ein Zettel mit dieſer Wuſſthriſ einziges Wort in einer kleinen Annhnee vie en onkre
alten dielchstan re angn zu c denradierten Peie r r 3 Minuten in Anſpruch.

as Voch a t looiſch. die Ruügſprache die Kleinigkeit don 5 Mt. 30 derloht
werden die Damen friſiert. Die Kultur ſchreitet eben fort. ſich doch wirklich, Rechtsanwalt zu ſein. W. K.

aus nicht gleichbedeutend.

Kr. Wird geſchehen.

r ſGietüt Eingeſandt.
Zur Gebührenerhebung der Rechts lma Rechtsanwälte.Welche Koſtenrechnungen unſere Rechtsanwälte für

Sachen zu ſchreiben wiſſen, dafür ſpricht folgender
e Vorfall, welcher

mag h
Schönig, IJnwenden Oppin, zum Fonds des Volksblatts 75 Pf.

Quittung.

Hriefkaſten der Redaklion.

Streitende. Die Begriffe „Charakter“ und „Wille“ ſind durch

Der Jahresabſchluß der Zuckerraffinerie
war uns ſchon aus dem Leipz. Tgbk. bekannt und wird beſprochen
werden. Heute fehlt dazu der Raum.

Von einem e Dürrenberg. Dank für Zuſendung. Das grrroßartige Bildült e. es Von einem zielbewußten Parteigenoſſen zur Kirmeß in Oppin war uns ſchon bekannt.
geringfügige für die Partei 50 Pf. erhalten. D

Für die Redakti
a

CIn allen Abteilungen unſerer Warenläger haben wir

S große

Als beſonders im Preiſe ermäßigt empfehlen wir

Dumen- IIIöntel,

on verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.

99äßigt:

Jnuehettfs, Capes, rungen
Kleiderstoffe in Seicle, Wolle, Halbwoille unch Baumwolle, Leinen u. Baum-
woll waren. fertig genähte Bett- und Leibwäsche, Vormal-
Unterkleider: Bett-, Tisch-, Reise- u. Schlafdecken, Damen-

Blusen, UVUnterröcke, Korsetts, Schürzen, Schirme ete.
Rest aller Warengattungen, um clamit zu räumen, unter ſersteſſungspreisen.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichſtraße 23, parterre und l. Etage.

Verkauf wie bekannt zu streng reell festen, billigsten Preisen.

Merseburg.
Montag den 2. Dezember 1895 abends 8 Uhr

öffentliche Partei- Verſammlung
im Lokale des Saaleſchlößchens (Jnhaber Guſtav Sackh).

Tagesordnung 1. Berichterſtattung des Vertrauensmannes und Neu-

wabl. 2. Verſchiedenes. Der Einberufer.Zahlreichem Erſcheinen der Parteigenoſſen wird entgegengeſehen.

Hozialdemokratiſcher Verein.
Donnerstag Verſammlung.

Bibliothek: Sonntags früh von 10-12 Uhr
bei Genoſſe Streicher Goethe ilinrage 305

Daſelbſt werden auch Mitglieder aufgenommen.
Der Vorstand

Naturheilverein Giebichenſtein.
Sonntag den j. Dezember er. nachmittags Uhr

Wander- Verſammlung
in Kröllwitz, Reſtaurant „Frönicke“, an der Papierfabrik.

„Portrag über Diphteritis“ von Herrn Goldammer.
Sammelpunkt „Wilhelmshöhe.“

Es iſt Pflicht aller Eltern in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Ferdan Deiſcher Khmeſe
Sonntag den I. Dezember von abends S Uhr an findet unſer

S Stiftungsfeſt
beſtehend in

am I«Lonzert und Ball runter Mitwirkung der Geſangsabteilung des Arbeirerbildungsvereins
im „Ueuen Theater“ ſtatt.

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komite.DF Heute Sonnabend Mitglieder-Verſammlung. W

biebichensteiner Arbeiter Liedertafol.
Heute Sonntag den 1. Dezember

5. Stiftungs-Feſt
Anfang 7 Uhr. beſtehend in Anfang 7 Uhr.Inſtrumental und Vokalkonzert mit darauffolgendem Ball

in der „Saalſchloßbrauerei“.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

i

Streiberſtraße 22, part. l.
Neues Sopha b. z. verk. Georgſtr. 13 p.

Große öffentliche
Schneider. u Schneiderinnen Versammiung

am Montag den 2. Dezember d. Js. abends s Uhr im
e 3te;„Roſenthal' Weidenplan 4.

Tagesordnung 1. Berichterſtattung des Delegierten der Erfurter Kon-

ferenz. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes. Naſie K den erſucht, für recht zahlreichen Beſuch zu ſorgenDie Kollegen werden erſucht, f Ver Einbernfer
Speiſe-Kartoffeln,

vorzüglichBekannkmachung.
Es kommen Freitag, Sonnabend und I Ztr. 2 M. 5 Liter 20 Pf.
Sonntag ein großer Transport Winter Giebichenſtein, Reilſtraße 91.
mützen zum Ausverkauf.

K Kürſchner, Als Komiker empfiehlt ſich.rause, Leipzigerſtraße 74. W. Angermann Kellnerſtraße 6.
T 4 en 7 pupu ne t 5 ef

Backmulden gr. Märkerſtr. 23/24. omp ar
Kuchenbretter gr. Märkerſt. 23/24. Reparaturen in Filz und SeidenhütenSchiebekiſten gr. Märkerſt. 23 24. werden ausgeführt Graſeweg 2 u. 3. i

ſchön und mehlreich, verkauft S

Dauerhafte Waſchgefäße verk. billigſt

I. Albrechtſtr. 23.Ein Kanonenofen zu kaufen geſucht
I Schillerſtr. 29, Hof 1.

Ein f. Schwein z. verk., paſſ. f. Privat
Hausſchlachten. Trotha, Lindenſtr. 12.

Kanarienweibchen verkauft s
Wörmlitzerſtr. 19, Vorderh. III l.

Kräftiger Privat Mittagstiſch 3 M.

Sämtlich
Sehreibmaferialien

empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Beſſ. Pr Mittagstiſch Frieſenſtr. 10, II I.
Anſt. Logis, ev. volle Penſ., an 1 od. 2

Herren z. verm. Ranniſcheſtraße 6, 1. E. I.

Familien- Wohnungen
in Loeſt's Hof in der Merſeburger
X ſtraße mit Garten u. Bad von 145
X bis 160 Mark. Auskunft ert. d.
x Jnſp. Mauß, Schmiedſtr. 36.

2 St., K., K. u Zubeh. Geiſtſtr. 35.
2 St., Küche u. Zubeh. Geiſtſtr. 35.
Frdl. pt. Wohnung, St. K., vornher.

für 45 Thaler. Friedrichſtraße 30.
Frdl. möbl. Zimmer zu vermieten.

Kl. Ulrichſtr. 9, III.
Möbl. Stube m. ſep. Eingang zu ver

mieten Reilſtſtraße 110, part,
Freundliche Schlafſtelle

e Dachritzſtraße 3, I.
Anſtändige ruhige Schafſtelle

Frau Richter, Trödel 6, J.
Freundliche Schlafſtelle offen.

Blücherſtraße 6, Alter Blücher.
Anſt. Schlafſt. kl. Brauhausſtr. 11., r.
2 freundliche Schlafſtellen

Mittelwache 13, II.
Frdl. möbl. Schlafſtelle m. ſep. Eing.

gr. Steinſtr. 67, im Reſtaurant.
Frdl. Schlafſt., ſep. Eing. Forſterſt. 37, In

Kanarienhähne, Roller, verkauft
Schloſſerſtraße 13, I.

billig z. verk. Breiteſtr. 17, Bohle.
Kanarienhähne, g. Schl., St. 4 M. verk.

e Hermannſtr. 28, Laden.4 St. Akkumulatoren p. a. Weihnachts Kanarienweibchen zu verkaufen
geſch. b. zu verk. kl. Ulrichſtr. 36. D.Schl. Schwetſchkeſtraße 21, Hof 1, II.
Gebr. Realienbuch zu kaufen geſucht. Ein Kind von 2 Jahren in g. Pflege

Gr. Brauhausſtr. 21 II. genommen. Mittelwache 13, II.
1Raißſchiene, 1 Lineal, 15 Schiefer Ein Hut vertauſcht, 1 Hausſchlüſſel
10 Pf. Eilt wegen Abbr. d. gold. 3 Ausvk. in meinem Lokale gefunden. Beides bei

Br. m. Kunden u. Nachbarn m. Schuh mir abzuholen.

Kanarien Hähne u. -Weibchen, Roller,

Schnellrep. i. Erinnerg. Fr. Wick, Spitze 15. H. Koch, Raffinerieſtraße 1.

Paul Fiseher
die herzlichſten Glückwünſche

zum heutigen Tage.

TodesAnzeige.
Geſtern, den 28. November nachmitt.

5 Uhr verſchied unſer lieber Vater,
Schwieger und Großvater, der Maurer

Friedrich Schönig
nach kurzem Leiden im Alter von
679 Jahren.

Das Begräbnis findet Sonntag nachm.
2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Dies zeigt tiefbetrübt an die
Familie Schönig,

Jnwenden bei Oppin.
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Nützliche und praktische

d
BRBedeutendde

Preis Ermässigung

vorgerückter Saison
Damen- und linder-

lontektion.

Abteilung ktür:

Damen-Konfektion.

aus Fantasiestotfen und Seidenplüsch
Regenmüäntel, Radmüäntel,
Abhbendmüäntel, Costumes,

Riusen, FIorgenröcke,
Et.

Abteilung für
Mädchen- Konfektion

Jncketts,
Rexzen-Faletots,
W inter- Mäntel
Bnaby-Mläntel,

HKlusen.
Fertige Kleider

vt.

Abteilung tür
Knaben Konfektion.

Kittel- Anzüge.
Blusen Anzüge.
Tnekett- Anzüge

und Sammet.

Paletots
Kragenmäntel

et C.

I eiz-
Mäntel- Kragen und Capes,

aus Stotit

JIncketts, Umhüuge, Capes

Kleicierstoffe
für Haus, Promenade und (Gesellschatt.

Waschkleiderstotk. in vielseitiger Musterauswahl. 80 cm breit.,Gingham, a Nee ter en a Pr
beliebter Waschkleiderstotff. nur bewährte Qualitäten. 70Blaudruck, a 80 m breit das Meter 32 38 49. 30 69 Pr.

rn besonders kräftiger Hauskleiderstott in Streiten,l'hüringer W ar P. karos ete 80 90 cm br., das Aftr. 28, 40, 55 P

Tuchstofte, 90 n Preit Uns Altervollgritff. schwere Qualität. in mittleren und dunklen Farben.
50 und 65 P

weicher behaglicher Hauskleiderstotf. in grosser Muster-Halb-Lama, auswa l. 95 *00 cm br d 18 Mtr O. 80, 1.25 Mk.
C V t reine Wolle. bewährte Qualitäten, in allen neuen Farben, 100t I i0 9 bis 120 em br.. das AMtr. 60, 75, 95 Pf.. 1.20 bis 3. 50 Mk

reinwollene, schwerfallende Qualitäten, im grossen Farben-Damentuch, sortiment, 100 130 em br., das Atr. O. 95, 1.25. 1.60 bis 5 Mk.

n vorzügliche Qualitäten. in Melangen, Karos. Streiten.4 a J 2antasiestofke, Noppen und Fantasiegeweben., 100 bis 120 em breit.,

das Meter 63. 75. 90 Pt., 1.30. 1.50 bis 6.50 Mk

Ausserdem sind in gesonderten Abteilungen
grosse Gelegenheitskäufe in Kleiderstoffen

di

zum Verkauf gestelit.

Unterröcke, schulterkragen Schwarze, weisse und farbige

Seidenstoffe
zu anerkannt hilligesten Preisen,in tausendfacher Auswahl und

Fortlaufend grosse Kingänge
der hervorragendsten Neuheiten in Seiden-
stoffen von der einfachsten bis zur hoch-

elegantesten Art.
Teppiche in allen Arten, Grössen und Preislagen.
Vorleger, Plüsch, Velour. Axmünster etc. 9.50 bis 13.50 Mk
Fantasiefelle in prächtigen Farbenstellungen 1.50 bis 17.50 Mk.
Tischdecken, Fantasie, Gobelin, Plüsch etc. mit Schnur und Quasten

1.75 bis 40. Ak
Reisecdecken in grosser Musterauswahl 4.50 bis 30 Mk
Sschlafdecken, nur bevorzugte Qualitäten, 2.-- bis 20 Mk
Fusstaschen in reichster Auswahl 2.25 bis 12.50 Mk.
Sophakissen 0.40 bis 6.50 MkRegenschirme für Damen. Herren und Kinder 0.90 bis 20 Mk
Handschuhe in Glace, Wildleder., Trikot, Krimmer eteOberhemden mit ganz leinenen Einsätzen 2.50 bis 9 Mk
Kravatten und Schlipse zu niedrigsten Preisen.
Seidene Cachenez in relchster Auswahl 35 Pf. bis 10 Mk.
Seidene Taschentücher 25 Pf. bis 7.50 A.Tafel-Gecdecke, ganz Leinen, in De mas st, Jacquard und Drell
Thee-Gedecke, ganz Leinen, mit 6 bezw. 12 Servietten 1.75 bis 25. Mk.
Prunk-Gedecke, reichste Auswahl, zu niedrigsten Preisen.
Wäsche-Ausstattungen von der einfachsten bis zur elegantesten Art
Haus- und Tändel-Schürzen in hundertfacher Auswahl.
schwarze Schürzen aus Wolle und Seide in allen Arten.
Korsetts für Damen und Mädchen in allen r islagen.
Kapotten von 50 Pf. bis 10. AkPelz- Garnituren kür Dame n- und Mädchen in allen Preislagen.
Pelz-Muffen, -Baretts und -Colliers für Damen und Mädchen.
Weisse und hunte Taschentücher in allen Arten und Preislagen.

Bedeuntencdde
Preis Ermässigung

vorgerückter Saison
Damen- Putz

und Weiss waren.
h

Garnierie und ungarnierte
Damen und Mäclohen-Hüte,

Knaben-Hüte,
Knavben-Mützen,
Theater-Kapotten,
Theater-Shawls,
Spitzen-Shawls,
Spitzen-Kragen,
Bali-Kragen,
Chenitle-Echarpes,
Jabots und Fichus,
Bali-Blumen-Garnituren,
Seiden-Tülle, Schleier-Tülle,
Seiden-Mulls,
Seiden-Créps,
Silber- und Gold-Gazen,
Crépons und Tarlatans,

Ball-u, Gesellsohaftsfäohor,

Vorgezeichnete und fertige

Handarbeiten
Klammerschürzen,
Schlittschuhtaschen,
Fächertaschen,
Ballischuhtaschen,
Ueberhanätücher,
Tisch àäufer,Tabiett-Decien,
Betttaschen,
Servierdecken

etc.
Theelöffelkörhchen,
Bürstentaschen,
Taschentuchkasten,
Kravattenkasten,
Handschuhkasten,Kragen- und Manseh.-Kasten,
Bilderhalter,
Kartenständer,
Schlüsselschränkchen

etc. eteo.

Vuppen
in jeder Preislage,

I ITrikotagen und Strumpfwaren.
Herren-Jagdwesten, kräftige Qualitäten, vorzüglicher Sitz, Mark 1,65, 2.50,
Herren-Strickjacken, nur beste Fabrikate, in blau und braun, Mark 1,15, 1,50.,
Normal-Herren- Beinkleider in Wolle u. Baumwolle, Mark 0.,90, 1,25,
Normal-Herren-Hemden Mark 0,80, 1.90,

3,50, 4,25 bis Mark 15,
1,75, 2,25 bis Mark 6.
1,75, 2,25 bis Mark 7,50.
1,35, 1,75 bis Mark 7.50.

Reichhaltige Auswahl in Herren-, Dammenhn- u. Kinderstrümpfen, nur bewährte Qualitäten, zu niedrigsten Preisen.

begründet 899.

Haupt-Katalog,

Proben
und Aufträge
von 20 Markan

portofrei. un an. S. NarRtplas 2 m.

Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Geschäftshaus
rn

Gegründet 1899.

Bei

Proben-
Bestellung
Angabe der Art

und des Preises
erbeten.

J Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Ang. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Aus der wirklich guten alten Zeit.
Nichts iſt einfältiger, als wenn bezahlte oder ſonſt intereſſtSchönfärber, indem ſie auf die neuerdings

mal auch nur angebliche Zunahme dieſes oder jenes Konſum
artikels hinweiſen, die Herrlichkeit unſerer Wirtſchaftsordnung
darthun wollen. Es beweiſt unſeres Erachtens nichts für
und nichts gegen die beſtehenden Zuſtände, ob z. B. der

Ter W J letzten Jahrzehnte um drei
n Pfund zu- oder ab tv iſt es von Bedeninig, r

ondern vor allen Dingen der Fleiſchverbrauch i iKreiſen des Volkes gegenwärtig wet e n
notwendigen Grenze, und ebenſo weit unter dem gewohnheits
mäßigen Verbrauch im Mittelalter ſteht.

Um das recht einzuſehen und die bodenlos tiefe Lebens-
an eſſhte in du zu ermeſſen, vergleiche man
z. D. den FFleiſchkonſum der ih Jahrdunderee Gegenwart mit dem vor 4 oder

Nach ziemlich verläßlichen Berechnungen betrug im Jahr-zehnt 1885--94 der jährliche Verbrach an Suh. W
Schweinefleiſch im Königreich Sechſen 34,6 Kilogramm,
oder wenn man den Verzehr an Kalb und Schöpſenfleiſch,
Wild und Geflügel hinzurechnet, 45 Kilogramm auf den
Kopf der Bevölkerung. Dieſe Zahl trifft mit einer von
anderer Seite aufgeſtellten Berechnung zuſammen, die den
Fleiſchverbrauch im Deutſchen Reich auf 46 Kilogramm
feſtſetzt.

Wie ſehr an dieſem erſchreckend niedrigen Stande des
Fleiſchverzehrs die unzulänglichen Ernährungsverhältniſſe der
Arbeiterbevölkerung ſchuld haben, beweiſt die Thatſache, daß
z. B. in Leipzig im Jahre 1888 der Verbrauch an Rind-
und Schweinefleiſch 71 Kilogramm betrug. Mit dem Jahre,
als die mit Fabrikarbeitern gefüllten großen Vororte der
Stadt Leipzig einverleibt wurden, ſank die Zahl um ein Be
deutendes, ſo daß ſie faſt auf das Landesdurchſchnittsmaß
herabging. Nach genauen Berechnungen beträgt der jähr-
liche Verbrauch an allem Fleiſch für Dresden 85 Kilogramm
und 83 Kilogramm für Berlin. Beide Städte zeichnen ſich
durch eine große Zahl vermögender Leute, ſowie durch einen
ſtarken Fremdenverkehr aus in Berlin kommt außerdem die
bedeutende Menge Militär in Betracht. An der Hand dieſer
Zahlen kann man, wenn auch nicht zahlenmäßig, ſo doch
mit annähernder Schätzung ermeſſen, wieviel von der Durch
ſchnittszahl von 46 Kilogramm für die unteren Bevölkerungs-
ſchichten übrig bleibt, nachdem die zahlungs und konſumtions
fähigen Kreiſe ihr Teil vorweggenommen haben. Wer einen
Einblick in die Lebensweiſe unſerer Arbeiterbevölkerung hat, dem
wird es auch ohne ſtatiſtiſche Nachweiſe gelingen, über das Maß
des Fleiſchkonſums in dieſen Kreiſen ein richtiges Urteil zu fällen.
Gewiß, die Lebensgewohnheiten auch unter der Arbeiterbevölke
rung bewegen ſich in weiten Grenzen. Da giebt es einen ganz
armen Teil, der Fleiſch nur dem Namen nach kennt und es
höchftens an Sonn und Feſttagen als beſonderen Genuß
nimmt ein anderer, großer Teil, der ſich eine Fleiſchmahlzeit
einige oder, wenn es gut geht, alle Tage der Woche leiſten
kann, aber gewiß nur in einer Menge, die einen betrübenden
Kontraſt zu den vielen hungrigen Mäulern und geſunden
Magen der Familie bildet; einen allerdings nur verſchwin
dend kleinen Teil mag's geben, der ſich mit ſeinem Bedürf-
nis nach Fleiſch keine Grenze zu ſtecken braucht. Jm all
gemeinen jedoch, und nur um die Verhältniſſe im großen
und ganzen handelt es ſich hier, iſt der Fleiſchverbrauch
n unter dem großen, körperlich ſchaffenden Teil der

evölkerung, der der animaliſchen Nahrung am meiſten be-
darſ, ein total unzureichender. Die phyſiologiſche Wiſſen-
ſchaft hat die Menge des zum Gedeihen Notwendigen feſt-
geftellt; es ſteht weit über dem heute gebräuchlichen und
möglichen Maß. Und was uns die vergleichende Statiſtik
berichtet, läuft darauf hinaus, daß gegen das Mittelalter
der Fleiſchverbrauch von heute in einem Mißverhältnis ſteht,
das alle Lobpreiſungen auf unſere Zuſtände Lügen ſtraft.

Klöden hat berechnet, daß im Jahre 1308 in Frankfurt
a. O. pro Kopf der Bevölkerung jährlich etwa 125 Kilo-
gramm 250 Pfund Rindfleiſch verzehrt wurde wohl-
gemerkt nur Rindfleiſch, wozu jedenfalls noch eine ent-
ſprechende Menge von im Mittelalter viel verzehrten Schweine

eiſch und anderen Fleiſchſorten kam. Für den Anfang des
16. Jahrhunderts hat Schmoller den jährlichen Fleiſchkonſum
Nürnbergs auf 75 100 Kilogramm 150-200 Pfund
pro Kopf der Bevölkerung berechnet.

Jn ſeinem Buch über die Fleiſchtheuerungspolitik der deut
ſchen Städte im Mittelalter giebt G. Adler intereſſante Daten
über den Fleiſchverbrauch im Mittelalter an. Soweit das
Gefinde und die Arbeiter in Koſt der Herrſchaft waren, be
kamen ſie an allen Tagen, an denen nicht Faſten auferlegt
war, mittags und abends, alſo täglich zweimal Fleiſch.
Die Koſt, die das Geſinde des Straßburger Spitals im Jahre
1374 erhielt, iſt ſo reichlich, daß ſie unſerer des Fleiſches faſt
entwöhnten Arbeiterbevölkerung wie ein Beweis von Unmäßig-
keit vorkommen muß. Der Schenk Erasmus zu Erzach im
Odenwald verordnete im Jahre 1483: „Alle Tagelöhner,
die gedungen ſind, ſowie die Frohnleute ſollen gemeiniglich,
als auch die Knechte und Mägde, jeden Tag erhalten
zweimal Fleiſch und Zukoſt und eine halbe
Kanne Wein, ausgenommen die Faſttage, da ſollen ſie
Fiſch haben oder ſonſt nahrhafte Speiſen. Auch ſoll man
einen jeden, der in der Woche gearbeitet, den So
Feiertag gütlich thun nach der Meſſe und Predigt.
ſollen haben Brot und Fleiſch genügſam und
großen Krauſen Wein;
genügſam. Auch ſoll man
roßen Laib Brot und von
Jmbs eſſen können.“

Jn der Landesordnung vom Jahre 1

ihnen mitgeben nach Haus einen
Fleiſch ſo viel, als zwei in einem

482 erließen die
fürſtlichen Brüder Ernſt und Albrecht von Sachſen gegen
die Werk und Dienſtleute, die den großen und raſchen Auf-

daß nicht nur der Brotkonſum,

Sonn oder
Sie

einen halben je nach vielen Hunderttauſenden zählenden Verluſte von
an den hohen Feiertagen auch Braten Quittungskarten die Anſprüche zahlloſer Arbeiter noch weit

Sonutag den l. Dezember 1895. 6. Jahrg.
u j.ſchwung des obererzgebirgiſchen Silberbergbaues benutzten, j den Arbeiter vielfach unthunlich, häufig iſt es auch durchaus

neue Forderungen in Bezug auf Lohn und Unterhalt zu zweifelhaft, ob es ſich um verſicherungspflichtige Arbeit
ſtellen, folgende Verordnung: „Die Werkleute ſollten mit
18 Groſchen Wochenlohn und täglich mittags und abends
mit 4 Eſſen Suppe und zweierlei Fleiſch und Gemüſe, an
Feſttagen aber mit 5 Eſſen Suppe, zweierlei Fiſchen und
zwei Zugemüſen zufrieden ſein; die Mäher ſollten dieſelbe
Koſt und täglich 3 Groſchen damaliger Münze erhalten.
Was für ein Geſchrei über Begehrlichkeit würden unſere
Unternehmer erheben, wenn ihre Arbeiter nur die Hälfte
von dem forderten, was den ſächſiſchen Bergleuten als
Mindeſtmaß zugebilligt wurde.

Ein neuerdings aufgefundenes Haushaltungsbuch der Do
minikaner zu Straßburg vom Jahre 1523 giebt genau die
täglichen Auslagen für die vom Kloſter beſchäftigten fremden
Arbeiter an. Dieſe nahmen täglich zweimal, mittags und
abends, Mahlzeiten ein, deren Hauptbeſtandteil an Feſttagen
Fiſch, ſonſt Fleiſch war, und zwar wenn man die ausge-
worfenen Gelder mit den Fleiſchpreiſen jener Zeit vergleicht,
6--700, das macht 180--200 Kilogramm oder 360-400
Pfund das Jahr. Dagegen halte man die 46 Kilogramm
oder 90 Pfündchen, deren ſich das arbeitende Volk von
heute im günſtigſten Falle erfreut.

Jntereſſant iſt es auch, zu wiſſen, wie ſich der Arbeits
lohn der damaligen Zeit zu dem der Gegenwart, die Kauf-
kraft eines mittelalterlichen Arbeiters in Bezug auf das
wichtigſte Nahrungsmittel zu der des heutigen Arbeiters ver-
hält. Jm heutigen deutſchen Gelde koſtete in den Jahren
1451--1500 ein Kilogramm Rindfleiſch zu Straßburg 14
Pfennig. Jn demſelben Zeitraum betrug der Tagelohn
eines Maurers im Elſaß durchſchnittlich 1.11 M. Während
ſich alſo der Straßburger Maurer um das Jahr 1500 ca.
8 Kilogramm Rindfleiſch mit ſeinem Tagelohn kaufen konnte,
vermag ein Maurer von heute, ſein Sommertagelohn zu
4 M. und das Kilogramm Rindfleiſch zu 1.30 M. gerechnet,
3 Kilogramm Rindfleiſch zu kaufen

Wir haben es alſo herrlich weit gebracht nach rück-
wärts. Aus den angeführten Zahlen und Daten geht her-
vor, ein wie gutes Stück wir noch voranzuſchreiten haben,
bis wir in Bezug auf die materielle Grundlage unſeres Da-
ſeins erſt die Verhältniſſe des Mittelalters erreicht haben.
Und diejenigen Schwärmer und Schwätzer, die ſich nach der
guten alten Zeit, ihrer Ehrbarkeit und Beſtändigkeit zurück-
ſehnen, mögen vor allen Dingen nicht vergeſſen, die gefüllten
Fleiſchtöpfe des Mittelalters in ihr Gebet einzuſchließen.
Dann, wenn das Volk anſtatt zu einem Hitzeſchen Knochen
ſüppchen ſich an den Tiſch ſetzen darf, wie ihn die Straß-
burger Kloſterleute ihren Arbeitern bereiteten, dann wollen
wir über das Uebrige reden.

Invaliditäts- und Altersverſicherung.
Die geſamte deutſche Arbeiterverſicherung iſt noch nie recht

volkstümlich geweſen. Die Unzulänglichkeit ihrer Leiſtungen,
die häufig drückenden Laſten, die ſie den Arbeitern und ohne
Gegenleiſtung den leiſtungsunfähigen kleinen Unternehmern auf
erlegt, nicht zum mindeſten auch die ſchwerfällige büreau-
kratiſche Organiſation haben dieſes ganze Gebäude der Sozial-
reform zu einer zwar in ihren Umfange großartigen, aber
inhaltlich durchaus unbefriedigenden Einrichtung gemacht.
Am meiſten wohl gilt dies für die „Krönung des Gebäudes“,

die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung Von
allen deutſchen Reichsgeſetzen iſt kaum eines von Anfang an
ſo unbeliebt geweſen, wie das „Klebegeſetz“. Seine zahl-
loſen Beläſtigungen, die Häufigkeit des Verſagens ſeiner
Wohlthaten, die Mangelhaftigkeit des Geleiſteten haben dieſes
Geſetz, deſſen Wirkungen bis zum 1. Oktober 1895 auf
505 539 Rentenempfänger ſich erſtreckt haben, nirgends be
liebt und in weiten Kreiſen geradezu verhaßt gemacht, wie
es ſich bei dem freilich verunglückten Verſuche des mancheſter-
lichen Freiſinns, mit Hilfe der rückſtändigen bäuerlichen Be-
völkerung eine Wiederaufhebung des „Wapperlgeſetzes“ her-
beizuführen, deutlich gezeigt hat.

führt.
Verbeſſerung der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung iſt die
Aufgabe. Deren Notwendigkeit hat ſich nun bereits ſelbſt
den Regierungen aufgedrängt, die einige Fragen vorwiegend
der Organiſation in der kürzlich in Berlin abgehaltenen Kon-
ferenz zur Beratung geſtellt hatten. Sie findet eine Be
handlung auch in ei igen Schriften, die ſich in neuerer Zeit
mit der Frage der Verſicherung befaßten.

Die Beſeitigung der Beitragsmarke für die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung fordert der Verſicherungspraktiker
Knobloch,“) der ſtellvertretende Vorſitzende der Verſicherungs-
anſtalt Poſen. Er weiſt nach, daß die beſtehende Verſiche-
rung, die das Syſtem der Privatverſicherung, der Auf-
bringung der Mittel durch die Beteiligten ſelbſt, zu Grunde
gelegt hat, durch den Beitragszwang ca. 68 Proz. der Ver-
ſicherten zu Leiſtungen heranzieht, von denen ſie, infolge
ihres vorzeitigen, vor dem Eintritt der vollen Jnvalidität
und der Vollendung des 70. Jahres eintretenden Todes
keinen Vorteil haben. Er zeigt, daß die Aufbringung der
Mittel durch Beitragsleiſtung, deren Beſcheinigung in Form
von Marken zugleich den Beweis für die Thätigkeit in ver-
ſicherungspflichtiger Stellung für die Dauer der Wartezeit
liefern ſoll, nicht allein umſtändlich und läſtig iſt, ſondern
auch infolge des durch verſchiedenartige Urſachen bedingten
Ausfalles an Beiträgen ca. 40 Proz.! und durch

unter das Maß der ihnen vom Geſetze zugebilligten Rente
herabſinken, vielfach ſogar völlig in Wegfall kommen läßt.
Denn nicht nur iſt eine Kontrolle des Unternehmers durch

Die Beſeitigung der Beitragsmarke. Jena, Guſtav Fiſcher,
1895.

e

Privatrecht nicht Regel iſt,

handelt. „Wenn binnen vier Kalenderjahren nicht mindeſtens
47 Beitragsmarken geklebt werden, ſo verlieren ſämtliche ſeit

Beginn der Verſicherung beigebrachte Marken ihre Beweis-
kraft eine Beſtimmung, die man in einem Geſetze der
Arbeiterfürſorge umſoweniger ſuchen ſollte, als nicht der
Arbeiter, ſondern der Arbeitgeber einklebt, und es ſelbſt im

aus dem Verſchulden eines
dritten Rechtsnachteile für den Nichtſchuldigen herzuleiten.“

Der Verfaſſer weiſt mit Recht darauf hin, daß der Ge
danke der Prämienaufbringung durch Beitragsmarken dem

öffentlich-rechtlichen Charakter der ganzen Verſicherung, der
auf der Thatſache beruht, daß der Arbeiter nicht im ſtande
iſt, in Zeiten der Beſchäftigung ausreichende Rücklagen für
die Zeit der Arbeitsunfähigkeit und des Alters zu machen,
nicht entſpricht. Er zeigt, daß es verkehrt iſt, den einzelnen
Unternehmer, der vielfach nur der Vermittler, nicht der Nutz-
nießer des Arbeitsertrages iſt, mit dem vollen Anteil der
Beiträge zu belaſten und die wahren Rentenempfänger, falls
ſie nicht ſelbſt Arbeiter beſchäftigen, zu befreien. Und er
legt die Nachteile dar, die ſich vom privatwirtſchaftlichen
Standpunkte aus der Anſammlung ſo gewaltiger Kapitalien,
wie das Kapitaldeckungsverfahren mit ſich bringt, durch die
Verſicherungsanſtalten ergeben.

Die praktiſchen Vorſchläge des Verfaſſers ergeben ſich aus
dieſen kritiſchen Geſichtspunkten folgerichtig.

Jſt die Beitragszahlung und ihre Quittung durch die
Marke mit den dargelegten Schäden verbunden, ſo muß die
ganze Grundlage der Verſicherung geändert werden. Zu-
nächſt ſind die Arbeiter von Beiträgen, zu deren Leiſtung
ſie, richtig betrachtet, meiſt nicht im ſtande ſind, zu befreien.
Die Verſicherung will der Verfaſſer deshalb nur für die
Arbeiterſchichten, die ihrer am dringendſten bedürftig ſind,
bis zu einem Einkommen von 1500 M, beſtehen laſſen, ſie
aber dafür auf kleine Unternehmer, die ohne Gehilfen ar-
beiten, in gleichen Verhältniſſen, wie auch auf Arbeiter, die
nur Naturallohn beziehen, ausgedehnt wiſſen. Dieſe Um-
geſtaltung würde die Beitragsmarke, deren Nachteile dar
gelegt ſind, überflüſſig machen. An ihre Stelle hätte die
Aufbringung der Mittel durch Einkommenſteuer, die Führung
des Beweiſes der geleiſteten Arbeit durch Beſcheinigung oder
ſonſtige Beweismittel zu treten. Dieſer Nachweis, der er
forderlich iſt, damit wirklich nur Arbeiter der Vorteile der
Rente teilhaftig werden, ſoll ſich nach dem Verfaſſer nur
auf die drei letzten dem Antrage vorhergehenden Jahre be
ſchränken, in der Vorausſetzung, daß Perſonen, die ſo lange
in regelmäßiger Arbeit geſtanden haben, auch als Arbeiter
zu betrachten ſind. Für Saiſonarbeiter und ſonſtige teil-
weiſe Arbeitsloſe ſoll ein viertes Jahr zur Ergänzung der
dreijährigen Arbeitsfriſt zugelaſſen werden. Jnnerhalb dieſer
Friſt von drei Jahren erlittene Gefängnisſtrafe von mehr
als drei Monaten wie die Verbüßung von Zuchthausſtrafe
innerhalb der letzten zehn, von längerer Gefängnisſtrafe
innerhalb der letzten fünf Jahre ſollen vom Genuß der
Rente ausſchließen.

Die Erbringung dieſer Nachweiſe wäre eine weit einfachere
Sache, als die der heutigen Vorſchrift entſprechende An
ſammlung von Beitragsmarken, garnicht zu vergleichen mit
der für die Uebergangszeit (bis 1. Januar 1918) vorge-
ſehenen, bis auf 27 Jahre ſteigenden nachzuweiſenden Friſt
für Altersrentenanſprüche.

Der Verfaſſer ſchlägt weiter die Anerkennung der Teil-
invalidität vor und ſtellt als ſein Ziel die Einheitsrente,
gleichmäßig für alle Arbeiter, dar. Die Verſchiedenheit der
Lohnhöhe ſoll nach ihm nicht verſchiedene Rechte bedingen:
der beſſer gelohnte Arbeiter iſt der Hilfe minder bedürftig
als der ſchlecht bezahlte, er kann höhere Renten durch frei
willige Beiträge ſich ſichern. Als Höhe der Rente empfiehlt
er den Betrag von 180 M. für männliche Arbeiter, deſſen
Steigerung mit zunehmendem Alter bis zur Höhe von 240
Mark er vorſchlägt; für Frauen giebt er eine Bemeſſung

der Rente auf nur zwei Drittel dieſer Beträge zur Er-

à

Dieſer Weg kann es natürlich nicht ſein, der zum Ziele wägung.
Nicht Abſchaffung, ſondern Ausdehnung und Als Koſten für die nach ſeinen Vorſchlägen reformierte

Verſicherung berechnet Knobloch die Summe von 135 Mill.
jährlich gegenüber 128 der jetzigen Verſicherung: eine relativ
geringe Mehrbelaſtung.

Jnwieweit dieſe Vorſchläge auf die Reformgedanken des
Vorſitzenden des Reichsverſicherungsamtes eingewirkt haben,
ergiebt eine Vergleichung der veröffentlichten Grundzüge der
Bödikerſchen Reform mit denen Knoblochs. Auf Knoblochs
politiſche und theoretiſche Ausführungen, die vielfach ſehr
kritikbedürftig ſind, wollen wir hier nicht eingehen. Seine
praktiſchen Vorſchläge beweiſen, daß eine Reihe der ſtets von
ſozialdemokratiſcher Seite vorgebrachten Einwände gegen die
jetzige Form der Verſicherung auch an maßgebenden Stellen
anerkannt worden iſt. Durchgreifende Reformen aber, die
ganz andere Aufwendungen verlangen würden, als ſie heute
für Kulturzwecke frei ſind, dürfen von dieſer Seite nicht er
wartet werden.

Soziale Ueberſicht.
Die Bäcker und Konditorgehilfen Münchens

haben in einer öffentlichen Verſammlung beſchloſſen, an den
Reichstag eine Petition zu richten und denſelben um die
Annahme eines Geſetzes zu erſuchen, durch welches 1. für
alle Bäckerei- und Konditoreibetriebe die Arbeitszeit der in
denſelben beſchäftigten erwachſenen Arbeiter auf höchſtens
12 bezw. 10 Stunden täglich, 2. die der Lehrlinge auf
höchſtens 8——-10 Stunden beſchränkt wird, und, ſo weit ſie
das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ein Verbot
der Beſchäftigung derſelben in der Zeit von 8 Uhr abends
bis 4 Uhr morgens erlaſſen wird, 3. auch ſämtliche Bäckerei-
und Konditoreibetriebe der Aufſicht von Fabrikinſpektoren
unterſtellt werden.



Winter-Ueberzieher,
Schlafröcke und

gr. Trierasee V orrit 7, C T gr. u

Winter-Paletots,
ein- und zweireihig,

elegant ſitzend, in allen Farben angefertigt
aus Eskimo, Velour, Montagnae e.

Zu

Geschenken
beſonders geeignet zu ſehr niedrigen Preiſe

asse

Hohenzollern-Mäntel
mit voller abknöpfbarer Pelerine

in waſſerdichten Loden oder in ſchwarz, blau,
ſilbergrau, prima Düffel oder Fantaſieſtoff

n.

empfehle

in hundertfacher Auswahl:
von 10-44 Mark.

Jackett- Anzüge
moderne Facons in den verſchiedenſten

Stoffen von 12--42 Mark.

Rock-Anzüge,

von 24

Gesellschafts- Anzüge
48 Mark.

KnabenPaletots
mit voller Pelerine

von 3.50 Mark an.

Sohlafröcke
in geſchmackvoller

engliſche Facon

Knaben- Paletots

ſehr aparte Neuheit in
großer Auswahl.

einfacher und auch lururiöſer Ausſtattung
von 8.50 M. bis zu den feinſten.

Feſte Preiſe. Umtauſch geſtattet.

Joppenaus waſſerdichten Loden
für Haus und Jagd,

ſehr preiswert.
Auf jedem Etikette iſt

für Jünglingsés

Fläntel undl
Anzüge

größen
ſehr billig.

der Preis Große h
deutlich vermerkt. Verkaufsr

elle
äume.

Leine vier 2 empfehle 222 2222 e
I en D. zum Frachten Geſchäfts Eröffnung.

Wurſtauskegeln, abends großer r

j of funnen, Familengbens mit riwrahender Allen Freunden und Bekannten ſowie einem

Unterhaltung ergebenſt ein. geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur Nach
Otto Mittag. richt, daß ich das

estaurant Thorstrasse Nr.
S Haases Bellevue.e den 1. Dezember von 4 Uhr ab nahe der Glar uchaerſtraße, übernommen habe.

I Grosser Bastl. 5
Für gute Speiſen und Getränke werde ich ſtets „Sor ge

tragen. Zum Ausſchank gelangt ff. Günther'ſches Lager-
Vier à Glas 10 Pfg. Um zahlreichen Zuſpr uch bittet

Etabliſſement „zum Roſenthal.“ I 7,
Sonntag den 1. Dezember

S OSSEI Ball J
S nachmittags Tanzkränzchen.

Freundlichſt adet ein Beckere Die aus der S. Frisch'ſchen Konkursmafſe ſtammen
beſtehend aus

Bd- I tn

den u

Havelocks, HohenzollernMäntel,
Joppen in unübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen bei

Otto Knoll, r
r

versendet eine gut gearbeitet Kon-
zertzugharmonika mit bracht-
vollem Orgelton, 10 Tasten, offener
Nickelklaviatur. 50 starken Stimmen.
3fachen 11faltigem Doppelbalg, Balg-
falten mit vernickelten Stahlblech-
schutzecken. 2 Kegistern und Doppel
bässe zu 5 Mk. 50 Pfg. Dieseibe
Hamonika mit 3 Registern und 70
starken Orgelstimmen zu dem billigen
Preis von 8 Mk. Meinen neuen pracht-
vollen buntillustrirten Katalog ver-
sende ich an Jedermann umsonst
und postfrei. Eine Schule zum Selbst-
lernen mit Tänzen. Mi ärsche und
I. ie de rn gebe zur Harmonika gratis.

Eine Lebensrente
ſichert ſich derjenige, welcher für eine
Feuerverſicherungs Geſellſchaft Ranges
Verſicherungen gegen hohe Pro viſion
vermittelt. Vertreter an allen Plätzender Provinz geſucht. Näheres unter
Chiffre G. 130 an Rud. Mosse,
Magdeburg.

Ohristian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
D W Beſtellungen nach Maß

ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

RESTE
und einzelne Kleider,

beſonders paſſend für

Weihnachtsgeſchenke

werden viel unter Preis
verkauft.

Rud. Niemann Nachk.
Leipzigerſtr. 105, a. Markt.

Herrenſtr. 7

Hermann ſchier
Schuhwaren- Lager.

Bestellung nach MEass u. eparmaur- erkstatt

gr. Ulrichstrasse 54.r

T WeihnachtsAusverkauf. e
A. Dannenberg

Jagdweſten, Normal- Hoſen und -Jacke
tuürcher, Barchenthemden, V Kapotten zu und unter Koſtenpreis.

mee Dank.
Dem Friſeur Herrn Johannes

mich in kurzer Zeit von meinen jahre- e. Elias, Barb. u. Friſ., Steinweg 51.' Garantie übernehme.
langen Leide n an Schuppen und
Haarausfal mit dem MartiuHirtſchen üniverſal Haarwaſſer
und Schuppen Pomade befreite und

Puppenperücken, Se eer Ausführung bei billigſten Preiſen.
Haarketten

Wilke, Oleariusſtraße Nr. 3, welcher fertigt ſauber und billig an

Schuh waren
V wie bekannt nur gute dauer

hafte Ausführung. De
Kinderſchuhe v. 0.50 anL Kinderknöpf-u. Schnürſtiefel,

r Einer sage es cem anclern. Kordpantoffeln für Frauen 0.38
Damen Zug-u. Knopfſtiefel 5.00

Jn der Uhrenhandlung von Stoff Zugſtiefel 5.50

Sparmann, Halle a. S. Herren Stoff Zugſtiefel 5.50

(gegründet 1868)
gltefeln „6.

Schaftſtiefeln 5.50finden Sie in erſtaunlicher Auswahl zu wahrhaft fabelhaft billigen r S dhehe chte RRegulateure, z. B. mit Schlagwert, 14 Tage gehend, von 12 Taſchen- Fit ſche t gilt ung
uhren von la gold. Damen 'ven, 14kar., halb offen (g. g.) von 20 an. P n Puligſ e

Wecher (Junghans), unübr' offenes Fabrikat, von 2.50 M. an. WetterSämtliche Uhren haben nur Werke J. Qualität über ichme daher für erter n
jede 5 Jahre Garantie. Größte leiſtungs sfähigſte Reparaturwerkſtatt amn Ich offeri re Federn Geiststr. 35.

Weihnachts Artikelein Uhr reinigen 1 Kapſel 15 Schlüſſel 5
Haarringe Jede Uhr wird der genaueſten Kontrolle unterworfen und leiſte für jede 2 Jahre

wofür ich jede werden nen geſtrichen
Liebeuauerſtr. 11, p

Tuchen, Buckskins und Cheviotswerden im hle herigen Geſchäftslokale gr. Ulrichſtraße 48 ausverkauft.

i T Geöffnet von 8--12 vorm. und 2--7 nachmittags. W

gr. Steinſtraße 47

Herrenſtr.n, Kopf- und Shawl

Haarbroſchen
Garantie. Sämtliche Preiſe ſtehen völlig außer Konkurrenz,

kann es jedermann dringend empfehlen
J. Kölling, Drechsler e fedeutende PreisermässiOtto Kresse, Naturheilkunde, 2 V

Leipzigerſtr. 15, Sprechſt. 8-10u. 24, m

r r auf ſämtliche Warenbeſtände enthaltend
Leaaumn W s T Elegante H d Anaben-Anzüge, Palet

ogante Herren- und Knaben-Anzüge, Pale z

Vogelbauer Pglerinen-Mäntel, H SohlafröchkS e blerinen-Mäntel, Hosen, Joppen, Sohlafröcke etc. S

em. er tet d X ee Arbeiter-Garderoben Jr e eGutkoch. Hülſenfr üchte. in nur ausprobierten Qualitäten.
Linſen à Pfd. 10, 12, 15, 18 20 Pf.

t en II- Il ven a Pfd. 12, 13, 15 Pf. Sgelbe Vititorig- Erbſen Pfd. 15 f. 7 s ab. Woe

ge 0 Pf. g 2See wuyl Steinstrassedtto Glass, am Buttermarkt.
ennnnnnnnnna..........eeeeeewvwòw --55„ç ç ß h q2“---““-»mm-Getr. Schuhwerk kauft man gut und
billig, kleine Klausſtraße 5, im Laden
Neue Kinderſchuhe zu Einkaufepreiſen.

Bu



Jeipzigerſtraße 70. M. Hirsch. Ceipzigerſtraße 70.

eihnachts-Ge
I ILleiderstofſfte.

Jch empfehle zu

Weiße Tiſchtücher von 50 Pf. bis 3.50 M.

J chenken
Halblama

Kleid: 1.75 M. Damentuch
Kleid 3.25 M.

Lama, gute Qualität,
Kleid 4, 5 und 6 M.

Damentucis, reine Wolle,
Kleid 5.00 bis 7.50 M. Cheviot, für Hauskleider,

Kleid 3.50 M. Fantasie-s toſſe
Kleid 6, 7.50 und 9 M.

Cachemir., sohwarz
Kleid 3.50 M. Kleiderstoſfſfe, schwarze gemustert

Kleid 3.75, 4.50 und 5.50 M.
Kleiderstoſſe. ſarbig

Kleid M. Mleiderstoſſe, farbig, zute Oualität
Kleid 4.50, 5.50, 6.50 und 7.50 M.

Grosse Preisermässigung Grosse Preisermässigung!

Tischdeckenm in bunt

Damen-Jac
Fraue

Damen-RKöchke,
Damenschürzen von 20 Pf. bis 7.50 M.
Blusen von 75 Pf. bis 8 M.

Barchent-Hemden für Herren von 95 Pf

von 75
Gardinen von 5 Pf. an.

extra gross, Stück 68 Pf.

bis 1.75 Pf.

M., ſonſt 15 bis

Beinkleider von 50 Pf. bis 4.50 M.

e Damen Konfektion.Damen-Iacketts, ſonſt 4 bis 8 M., jetzt 2 bis 4 M,
Ketts, ſonſt 12 bis 20 M., jetzt s bis 10

n-Winter-Fääntel, ſonſt 18 bis 40 M., jetzt 10 bis 25 M.
BDamenröcke, sechwere

Kinderschürzen von 10 Pf. bis 1.50 M.
Vormalbemcden von 75 Pf. bis 6 M.

Herren-Jagdwesten von 1.45 bis 7.500 M. Damen-Beinkle

ſonſt 10 bis 12 M., jetzt 5 bis 9 M.
22 M., jetzt 10 bis 15 M.

Oual.. Stück 1, 1.25, 1.50, 2,
Kinderkleiächen von 45 Pf. an.

de Strickjncekenm von 1-4 M.1.45 bis 7.5 icler von 75 Pf. bis 3 M. Kinder- Beinkleider von 25Pf. bis 15 M. Kaſſeedecken von 90 Pf. bis 4 M. Rettdecken von bis 6 M. Lüäuſerzeuze von 8 Pf. an.
Gardinenspitze von 2 Pf. an. Tälldecken von Pf. an.

Barchend-Hemäden für Kinder von 25 Pf. an.u Kapotten von 40 Pf. an.Kapotten in Seide von bis 450 M. Knabenmützen von 10 Pf. an.

2.50 bis 10 M.

Pf. bis 1 M.

Villa muned Leder-Sechuhwarenm verkaufe ich, trotz der großen Steigerung,
viel billiger, wie früher.

Nationa

en aufgenommen:

Sämttiche angeführte Artikel verkaufe ich zu S ſtaunend billigen Sreiſen.

l Th er.

Emailliertes Kochgeſchirr, Spielwaren, Bürſtenwaren, Kinder-
wagen und Gummiſchuhe.

S GHoandtücher von 10 Pf. bis I M..

Sonnabend den 30. November 1895
D. Zum erſten Male in der Saiſon.
Fernandd“s Ehekontralct

(Un fil à la patte).
Schwank in 3 Akten von Georges Feydeau.

in Berlin und im Sommer hier mit ungeteiltem Beifall aufgenommen.

Sonntag den I. Dezember 1895
F. Zum 2. 2ale

Tannh à us erParodie
oder die Keilerei auf der Wartburg.

Burleske Operette in 4 Bildern von Joſeph Neſtroy. Muſik von Karl Binder.

Montag den 2. Dezember 1895
Geſchloſſen.

Gesollschafts-Haus Diemitz.
Heute Sonntag den 1. Dezember

von nachmittag an

große Ballmuſik.
M a x Hoffmann

Reſtaur. u. Frühſtückſtube
13 Steinweg 13.

Neu! Asphaltierte Kegelbahn m.
Gasheizung noch einige Abende und
Sonntag nachmittags frei.
Freyberger Bier 0.4 Ltr. 13 Pf.

F. Borchers, Steinweg 13.
0. Kluge, Thorstr. 53.

Sonnabend den 30. November

Familien Abend.ff. friſche Pfannkuchen.
August Schmidts Restaurant

gr. Sandberg.empfiehlt Lokalitäten u. Vereinszimmer.

Reſtauration
D. v. 3. Ackermann,

Pfännerhöhe 49.
Montag

Schlachtefeſt.
Morgen Sonntag

Schlachtefeſt.
M. Rakowski,

Hackebornſtraße Nr. 3.

W. Kochs
Reſtaur. zum Ambos

Raffinerieſtraße
Mache Freunde und Kollegen auf mein

gut geheiztes Lokal aufmerkſam.
D. Bier wie bekannt ff. von Hrn.

Fr. Günther.
Tiſchgäſte pro Woche 3 Mark wer-

den angenommen.

Restaurant zur Eintracht.
Empfehle:

Kräftigen Mittagstiſch pro Woche
Vorzügliche Biere von Fr. Günther.

Franz. Billard e.
Langeſtr. 31. Chr. Schrader.
Schades Schützenhaus.
Zum Ball mit freier Nacht verbun-

den mit Preisheben von Mitgliedern
der 2. Riege des Athleten-Klubs „Gut
Kraft“ empfehle Obſt- und Kaffeekuchen
ſowie div. Braten.
Bestaurant 7. Rossmarkthalle

am Roßplatz.
Heute Sonnabend und Sonntag

pökelknotzen mit Sauerkraut.
Hierzu ladet ein H. Pollender.

Zirka 150 Mal am Reſidenztheater

753. Vorſt.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 1. Dezember.

Nachmittags 3 Uhr.
11. Fremden Vorſt. beihalben Preiſen.
Novität! Zum letzten Male: Novität!

Die verkaufte Braut.
Komiſche Oper in 3 Akten v. K. Sabina,
deutſch von Max Kalbeck. Muſik von

Friedrich Smetana.

Abends 7 Uhr.
77. Vorſt. 17. Vorſt. auf er Abonnem.

Zum erſten Male:
Die Nürnberger Puppe.
Komiſche Oper in 1 Akt von Leuven
und A. v. Beauplau. Deutſch von E.

Pasque. Muſik von A. Adam.
Vorher:

Zum 4. VWale.

Grüfin Fritzi.
Luſtſpiel in 3 Akten v. O. Blumenthal.

Novität. Novität.

Montag den 2. Dezember.
18. Vorſt. außer Abonn.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel d.
berühmten Tragödin

Frau kelnara Tiegier,
Ehrenmitglied des königl. Hoftheaters

in München.
Der Fechter von Ravenna.

Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Halm.
Thusnelda Frau Klara Ziegler a. G.

Gafth. z Pelißan

grosser Familienabend,
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

Albert Anhbel,
Steinweg 52.

Restaur, Gutenberg
Königſtraße 21.

Wir empfehlen unſere Lokalitäten dem
geehrten Publikum und bitten um zahl-
reichen Zuſpruch.

Sonntag den l. Dezember
Familien- Abend,

Hochachtend Gebr. Peter.

Direktion: Richard Habert.
Sonnabend den 30. November.

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Fräulein Eleonore Orlowa, Jllu-
ſioniſtin, und Herr Alfred v. Kendler,
Magiker. (Neu! Senſationell!)
Die fünf Daytons, Elite-Parterre-
Gymngſtiker mit ikariſchen Spielen.
Herr Konſtantin Molodzoff, Bra
vour-Equilibriſt auf dem Drehapparat.
Meſſrs. Maſon und Forbes, exzen-
triſche Komödianten. Die Geſchwiſter
Joſef und Käthe Armin, Verwand-
lungs Geſangs Parodiſten. (Neue
Parodien!) Fräulein Hedwig
Braſelli, Lieder- und Walzerſängerin.

Herr Georg Röſſer, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.

Große Auswahl
von fertiger Herren-Garderobe, engl.
Lederhoſen, glatt und geſtreift,
Flanell- u. Strickjacken, Jagd-
weſten, Unterhoſen in Barchent,

Vahahg henen

geſtrickte und gewebte, Barchent-
Hemden für Männer, Frauen und
Kinder, Schürzen für Frauen und
Kinder.

Große Auswahl
in Bett Juletts, Vettbezügen,
Belttüchern, Handtüchern und
Bettdecken von

Minna Rohnstein,
Trödel 20.

Strümpfe, Jagdweſten und Unter-
hoſen, nur ſelbſtgeſtrickte gute Ware,
hat ſtets auf Lager

Zaumseil, Schkeuditz, Mühlſtr. 45.

IIRaſch in
u

der mit allen Maſchinen einer Dampf-
ziegelei, auch Lokomobile, vertraut,
durchaus zuverläſſig und nüchtern,
gelernter Schmied oder Schloſſer, im An
fertigen von Mundſtücken und in Repa-
raturen auch bewandert iſt, wird zum
1. Januar 1896 geſucht; Stellung an
genehm; Wohnung ſrei! Nur ſchriftl.
Anerbietungen mit Zeugnis-Abſchriſten
und Gehalts Anſprüchen erbeten sub.
A. z. 11458 an Rud. Moſſe, Halle.

Gust. A. Lerche
h Halle, kl. Ulrichſtr. 5
g v, Nähmaſchinen-

m Lager.D Reparat Werkſtatt
ſänmtl. Erſatzteile.

Nadeln, Oel, Smjiſſchen.
Verkaufsſtelle des Allgem. Konſ.-Vereins.

Bekanntmachung.
Freitag den 29., Sonnabend d.

30. November und Sonntag den
1. Dezemher kommt ein gr. Transport

Pelzwaren
in allen Farben zum Ausverkauf.

I uS,Kürſchner,
Leipzigerſtraße Nr. 74.

Holzſchuhe
Filzſchuhe

beſter Schutz gegen kalte Füße
offeriert zu billigſten Preiſen

Brüggemann
Schmeerſtraße 9.

Achtung!
Wo kauft man die billigſten u. dauer

hafteſten Schuhwaren in Leder, Kord,
Filz und Plüſch Stets bei

F. Kloppe, kl. Ulrichſtr. 12.

J Barchenthemden, Schürzen,
S Unterzeuge S

für Männer, Frauen und Kinder,
Jagdweſten, Wollene Tücher,

Kapotten.

V. A. Otto
Halle a. S., Markt Il

Treppe Durchgang nach der Halle.

von 3 M. an),
Fertige Bettwäſche (Bezug m. Kiſſen

Handtücher, Tiſch-
zeuge, Rein- und Halbleinen,

Hemdentuche, Hemdenu. Neglige-
Barchente in weiß und bunt.



Winter-Paletots, Hohenzollern-Mäntel, Havelocks,
Pelerinen-Mäntel, Schlafröcke, Joppen,

Jackett und Rock-Anzüge, Knaben-Anzüge,
Knaben-MäntelJ in uUnübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 2

36 r. Alrichtt36. S Mever 354. Aligft. 35.
Naße der alten Bromenade. Bl

r c Scehuhuwaren! Korſett- Fabrik Fern am
I Halle a. S., Schmeerſtraße Nr. 2.45 gr. Ulrichſtr. 45. Empfehle als praktiſche Weihnachtsgeſchenke:

dskorſetts, Geradehalter, Geſund-Am Sonntag den I. Dezember und die folgenden Damen- r aut gearbeitet von 89 an, Umſtan
derkorſetts, Kinderleibchen von eitskorſetts.Sonntage bis Weihnachten bleiben die Geſchäftsräume Konfre r re t geil binden wollene und geſtrickte Leibbinden,

bis 7 Uhr abends geöffnet. Vagtent re o en Ah r. nen. Korfetts Selbſtausiſchbein-Korſetts, beſte Facons von an. e Zuthaten für Korſe zum Selbſtaus-Wiener Schuhwaren- Bazar Arbeitstorſetts, Mieder Schnürleiber, gut billigſt.
S. Juncohb. und billigſtS Größtes Schuhlager am Platze Anfertigung nach FIass. o Reparaturen Korsettwäsche.

G nur 45 große Z1krichſtraße 45. V Puppen-Korſetts gratis. W
C. O. Geiseler eDho ograph c. nren U bilhaftes on
6 Kabinett- Bilder v. 6 M. an.

Jn feinſter Ausführung.
W re ohne Unterbrechung geöffnet.

6 Pſd. Brot für 50 Pfg.
empfiehlt Otto Hänel,
Geiſtſtraße 46. Harz 12.

Werſrer
Fabrikat Junghans, beſte Marke, genau reguliert, verkaufe für

3 M., ſonſtiger Preis 4.50 M.
Großer Gelegenheitskauf. Für jeden Wecker leiſte 3 Jahre Garantie

A. Sparmannms sptzialgeſthäſt für Uhren,
Gegründet 1868.

kauft man

Wollwaren, Unterzeuge, Wäſche,
Schlipſe, Korſetts, Schürzen e.

gänzlichen Ausverkauf
bei

I. Müchaelis.
große Ulrichſtraße 25, J Buttergeſchäft vonKrauſe

Engros! Spielwarem. Engros!
Größte Auswahl in 10, 25, 50 Pfennig-, 1 Mark- und beſſeren Artifeln.

Fuppen in allen Preislagen.
Ueber- d von Spiel- undſich tliche Muster-Ausstellung Gaaän,

in der ersten Etage unſeres Geſchäftshauſes.

Gebr. Butterummilch, arbeit

S,
e Srſgrößtes Hpezial Deſchäſtshans am Blatze

einer Herren- und Knaben-NModen.
Viuter-Zaptot

Hohenzollern- Mäntel

T

Jagd u. Haus-
Joppen.r e

y 1 S 33 57 hL. t c d z 4 c d
7 e7 de J T wdeee2e J W zv e S d W J SBonne e Ferreere Boe 2Bee S We 2 We Tv *oeä8ä6e W S S4 S ehe S s S SW J W W àeeroeee s S a W zD V J e J We We WeW W S aherdihte barrijche9 S d 27 S e et wo J 7 B We WJ 40 7 d Wenn S L e Ses S We W W en 0 enez o 2 S1 3Pelerinen- Mäntel

chnlIaf- Jagd Anzüge
mit Stoffüberzug. d Röcle vo waſſerdichten Loden.

Livree- Anzüge J J Knaben-Paletots.in Velour. Angora, Satin“ eKameelhaar. Cheviot etc. J smit Sammt-, Plüsch- und Schul Anzüge e
von ſ Loden-Stoffen
für Knaben- u. Jünglings- Größen
in jeder Preislage, große Auswahl.

Kutſcher-Mäntel
in allen Stoffarten, in jeder Preislage.

Masson- Auswahl.

Satin-Besatz
vom billigſten bis zum

eleganteſten in größter Aus-

wahl vorräthig.

c S S

e.

e

e J

a J

7 7 r
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Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Frueſchen Genoſſe enſchafts V. uchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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